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Bekanntmachung.
. Die Gewerbcstcucrrolle für das Steuerjahr 19t 7 liegt vom Ja.
Mai bs . Js . ab eine Woche lang zur Einsicht der « teuerpstichtigen
ffs Beranlagungsbezirks im Rathause , Zimmer Nr . , , während

Dienststunden offen.
Hochheim a . M ., den 20. Juni 1917.

^_ Der Magistrat . A r z b a ch e r.
Bekanntmachung.setan !» !!!!iw " >'U-

. Die festgesetzte Gemeindsst -' uerliste für das Steucr,cihr 1917,
Wenigen mit weniger als 900 Mark Einkommen veranlagten Per¬
len , liegt ab 25. Juni ds . Js . 14 Tage lang im Rathaus , Zimmer
ar . 7, während den Dienstftunden zur Einsicht ossen.

Hochhcim a . M ., den 21. Juni 1917.
Der Magistrat. A r z b ä ch e r.
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Bekanntmachung.
* Die Zuckerkarten Nr . 821 I , II und 111 auf den Namen ver
^amilienglieder Peter Jakob Munk und die Zuckcrkarte Nr . 918
«uf bcn  Kamen Christina Marks lautend , sind abhanden gekommen
"Nd werden hiermit für nichtig erklärt.

' Jede widerrechtliche Benutzung derselben , wird strafrechtlich
"ttsolgt.

Hochheim a . M ., den 22. Juni 1917 „
Der Magistrat . Arzbach  er ._

fe .: Ablieferung von Hafer flcgeTRücklieferung von Kleie.
Nachdem aus die Bekanntmachung im „.Hochheimer Stad an-

Seiger" vom 51. Mai l. Js . Nr . 64. wonach sur chaser d n d e Er
Seliger aus den ihnen zur Berwendnug im eigenen Betriebe zu-
^henderr Menge an die Heeresverwaltung abliefern , neben dem
Höchstpreis eine besondere Vergütung von 5 Mark pro Sattler  be^
^hlt wird , trotzdem noch nicht genügende Mengen an Hafer au che
heeresvermaltniig abgeliefert wurden , teilt die landwirtschaftliche
^ntral -Darlehnskasse in Frankfurt a . M . mit , daß sich die
Heeresverwaltung entschlossen hat , für me auf Grund der Bundes,
zatsverordnung voni st9. Mai zur Ablieferung konimenden Hafer-
-engen das gleiche Quantum Kleie zum Preis von 7.50 Mark pro
Zentner ohneSack ab Station den Landwirten zuruckzugeben und
Mt , daß diese Anordnung nunmehr zu dem gewünschten Erfolg
wahren wird . _ .

Hochheim a . M ., den 22. Juni 1917 . ..
Der Magistrat . Arzbacher .̂

Nichtamtlicher Teil.

Zur Lage.
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Dekanntrnc>chung betreffend Eierversorgung.
Nachdem die Be ^ rdnung des Kreises betreffs Regelung des

?Mehrs mit Eiern in Nr . 45 des Hochheimer Stadtanze,gers
14. April 1917 zur allgemeinen Kenntnis gekommen ist, wiro

^ °rmit weiter bekannt gegeben , daß mit derEinsammlung der Eier
lw Geflügelhaltern in der Woche vom 25. ds . ab begonnen

Von Seiten des Kreises find als Auskäuferinnen
Fräulein Katharina Jung und
Frau Witwe Katharina Weckbarkh

^stellt , , . -
Cs sind für jedes Legehuhn und Ente wöchentlich bis auf

fiteres 2 Eier abzuliefern von der in der Verordnung erwähnte

. ..̂ Ä Vergütung werden für das Ei 25 Pfg . von den Auf -'
-uferinnen gleich'' bei der Abnahme bezahlt . Den Verkäufern wird
^er die abgelieferte Menge Eier eine Empfangsmarke er eilt

Die Geflügelbalter werden nochmals ausdriicklahauf die Be
^wwungen der Eierverordnung bezüglich der dstlcbtllef . rung ,
^wiesen In Weigerungsfällen ist vom Kreise die Entziehung der
^ckerkarten . in Aussicht gestellt.

Hochheima. M., den 22. Juni 1917. ..
Der Magistr at A r z MjJ.

, """$ er Herr Vorsitzende des Kreisausschusses in Wiesbaden gibt

. wi !" mit '.Bedauern festqestellt haben , wird . im gleich-
E°ndel auch in unserem Kreise Butter aufgekauft für einen Händler
- > r Stadt Wiesbaden . Bon diesem Händler hatte vor einiger

eine Person aus der Stadl Mainz einen Klumpen »
- -wicht von 15 Pfund . Solchen Dingen müssen wir unlwd »gt
' -Uern. Wenn ein Selbstversorger in einer Gemeinde mehr Butter^r . . . J ,,v,S mutter m>rnrhnuna zu-!‘c««rn . Wenn ein Selbstversorger in einer wemeuiv,-
-vduzicrtz als ihm nach der Kopfzahl und Butterverordnung zu-
hht . wobei wir ausdrücklich darauf aufmerksam machen daß G . -
-dg -ne nicht zu den Haushaltungsangehorigen zahlen , was -rrtuni-
vch angenommen wird , so soll der Selbstversorger diese Butter »n-
^dingt an die Gemeinde abliefern und die Gemeinde soll d ese
Mutter ihren Versorgungsberechtiqten zusuhren und . uns fr - vmtti Z
Näßte Buttermenge melden . Auf keinen Fall durfm Ge «ngen
Mter oder Eier erhalten . Es ist dies auch seitens der Militarve-
tzlld-n verboten . Die Verabfolgung ist also ein M bedauerlich s
Zerfehlrn der Landwirte , da nicht einmal unsere Rustungsarbetter
- fwundeten und Kranken voll versorgt werden können ^UNd daS
N 'watheei - ganz auf Eier verzichten muß D>e erfaßte Butt

wird aus die der Gemeinde zuzuweisende Fettmenge m g
lohnet . J ^ber Verstoß ist uns hierher zu melden und sind wir
°^ w' en. unnachsichtlich die strengste Bestrafung eintreten zu lasiem

Wir haben ferner festqestellt . daß aus unserem Rreste " aw
l!Ül? er Futtermittel in einen anderen 5kreis verkauft werden . ^

wir eines Tages auf der Fähre von Flörsheim e,n Fuder
SEwurz , welches in Weilbach aufgekauft war . auf einem hesstichen
Mrwerk ermittelt Auch dieses ist unerfreulich . Wir haben nn

Nie keinen Ueberfluß an Futtermitieln . Wer salche zu verkaufen
A . sollte sie nur in der Gemeinde oder , wenn >n der Gememoe
t- d Vedars ist nur an eine andere Gemeinde des Kreises ver
hst -n. I - dort kein Mangel , so können die Futtermittel uns zum

Ug? ^ ? krKen ° dies^ in^ ortsüblicher Weile bekannt - ™ J
\$ r m  Uebertre 'tung hierher zu melden. Bei der voll,gyn Ab-
Uick? " S unseres Kreises van Lieferungen aus Hessen ist e- auch

angezeigt , daß unsere Gemeinden nach Hessen liefern.
Hochheim a . M ., den 22. Juni 1917.

v , , Der Magistrat . Arzbacher.
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Die Köln . Ztg . schreibt:
Jede Periode des Llrieges stellt den Verbandsmachten dasselbe

Problem in immer neuer Form : bei ihren Völkern die Enttäuschung
über die immer noch nicht gelöste Ausgabe mit neuen Hassnungen
-u überwinden und damit den kriegslustigen Regierungen neue
Stützen zu schaffen. Dieselbe Slufgabe bietet sich tn immer neuer
(gestalt Hilfe leisten dabei neben der Ueberlegenheit der englischen
Pressevrovaganda und der geschickten Beeinflussung der Massen,
namentlich neuerdings in den Vereinigten Staaten , tue psycholo¬
gischen Fehler , die bei uns leider so oft gemacht werden , weil die
Schlverfälligkeit unseres Systems nun einmal gerade den Anfor-
derunaen an Geschmeidigkeit , welche die Kr,egsagrtation stellt , nicht
aewack en ch H-lse leisten den Feinden aber auch d,e unausrott-
bare Ungezwungenheit und Gefühlsleidenschaft , mit der bei uns
unentwech Streitereien und Beschwerden öffentlich erledigt wer¬
den aleich als ob die Nationen nach dem Leitspruch der alten eng-
liscb'en Freihändler „friedlich und guten Willens seien - . Heute
sieht die Aufgabe der Berbandsmächte so aus , dag Wilson d e
Amerikaner dahin bringen muß , ganz zu vergessen , daß sie als
Bo t kein Interesse haben , die schrpsse Wandlung des auf d,e Welt-
friedensforme ! gewählten Herrn Wilson mitzumachen , und dag es
dem enalischen ^Zureden , Drohen , Hetzen und Erpressen gelingen
m iß 5,eer und Bolk Rlihlands weiter zu verblenden , daß ^es ge-
dnldi'a für die englisch-amerikanische Geld -Weltherrschaft blutet und
lti ' bt Daneben steht noch die Aufgabe , zu verhindern , daß das,
was die „Berner Tagwacht " von den Eroberung ^ ustcherungen
entbüllt hat welche die Zarenregierung der franzasischen >n einem
Gebeimabko 'mmen qemacht hat , noch deutlicher bekannt werde . An
dav Getingen der Auspeitschung der amerikanischen und vussisthen
Anariffsstimmung knüpfen sich in dieser Krlegsperiode die Hofs-
nunaen der Feinde . Kleineres ist dem Verband sa gelungen , der
Raub der thessalischen Ernte und die Vertreibung des Helden
standhafter Neutralität , Konstantins . Ohne die deutsche Beherr-
schunq der Ostsee und ohne die Drohung der deutschen Hochsee¬
flotte ' in der Nordsee wäre es dem Verband iongst auch schon go-
!!.nqen , den skandinavischen Reichen das Schicksal Griechen ands

bereiten . Aber hier mußteii die Bedränger vor der deutschen
Wacht Halt machen , die schützend vor der nordischen Neutralität
und damit vor der Freiheit der Nordländer steht.

Wäbrend aus dem russischen Nachrichiengewirr nur das ver¬
zweifelte Bemühen der Verbandsmächte erkennbar >It, vor die
Augen des russischen Volkes den dichtesten Schleier zu breiten und
die Männer in ihrer Macht zu festigen , deren lmper,al >stisch-ri,ege-

(Spfinnuna oder Bekehrung man in London und Paris sicher
l in lauTVerben aufneutral « Quelle die blutigen Verluste

der Enaländer ' und Franzosen bei der Fcühjahrsoffensive bekannt,
die wieder deutlich zeigen , daß das unerreichbare Kr,egsz,el von
ibnen mit Menschenopfern bezahlt wird , die den unsrigen nicht >m
allerentferntesten gleichen , daß also hier wie zur See die Zeit sur
uns und aeaen unsere Feinde arbeitet . Zu Lande gelingt es uns
ü, dem eMzia wirksamen Mittel zur glücklichen Beendigung des
Krieges der Vernichtung der feindlichen Streitkrafte , immer und
überall ' soweit überlegen zu bleiben , daß uns die Feinde . hierin
niemals einholen können . Zur See sind wir gleichzeitig in der
Lage die glückliche Beendipuna des Krieges dadurch zu fordern,
daß wir den Feinden die Mittel zur Auffüllung der mienschstchen
und sachlichen Verluste unaufhaltsam beschränken . So arbeiten
big bewen , diese Krieqsperiode beherrschenden Betätigungen ein¬
ander entgegen : die Herausbildung der vorläufig und auf lange

vbantaftilchen amerikanischen militärischen Hilfe zu einerLqSSB «Ä Am« '""'«SÄflSmS
auf b- r einen Seite , und demgegenüber die deutschen Hanuner
sä,tage an der Westfront und die Vernichtung feindlichen Schlffs-

rml 19tJe,t der ' Hoffnung auf das Gelingen ihrer ainerikanischen
und russischen Ausgabe warten und hassen die Londoner und Pa¬
riser Machthaber ebenso sehr aus die Herausbildung deutscher Fr -
dcnssehnsucht und eines daraus erwachsenden Eutsagungsgesüh .
Geduldig und zäh warten vor allein die Engländer , diese Meis
in der großen politischen Kunst des geduldigen , opferwilligen Ab-

artens daß unsere Geduld mürbe werde und unsere Nerven
nachgebe'n . Sie suchen diesen Prozeß zu unterstutzen , um !) dessen
Anzeichen sie in jeher deutschen Zeitungsnotiz uchen, durch die be¬
kannten Meldungen über die drohende militärische Entfatrung
Amerikaner und über das angebliche Wicdererwachm des ruMch
Anarisfsaeistes . Sorgfältig sucht die englische und iranzomcye
Presse niit Nachrichten aus Amerika und Rußland auf d>e drut-
lchen Nerven zu wirken . In diesem Sinne müssen wir alles lesen,
was jene Presse bringt , seien es amerikanische Truppenzahlen , seien
^ russische Beschlüsse Daß auchMe Urteilslosen bn um  md )t auf
— - . . jien , ist ein Krsordernis , an dessen Eisullung

aarien wird die mit Einwilligung des Königs Konstantin besetzten
griechischen Gebiete festhalten , ob nun Vemseios M,n .sterpr ° ,.den
oder vielleicht auch Präsident einer griechischen Republik werderi
sollte . Die Ernte in Bulgarien ist vorzüglich : m Rumänien ist sie
ganz vortrefflich , so daß ein etwaiger Ausfall bei den Mittelmäch¬
ten weitaus gutgemacht werden könnte , Bulgarien ist jedenfalls
entschlossen, alles , was es entbehren kann , den Verbündeten zur
Verfügung zu stellen.

L s französischen Krieaszieles , die Enthüllung des Abkominens
über den van Frankreich beabsichtigten Raub deutschen Gebietes,
muß wahrlich jeden , Deutschen die Augen ossnen .Y,er tobt noch
ein Kriegswille , der , an den militärischen Tatsachen gemessen,
wahnwitzig ist, der aber gewissen Auseinandersetzungen be, uns
schleunigst ein Ende machen muß . . Eine Würdigung der heutigen
Gesamtlaqe zeigt , daß die Feinde immer noch hassen , die Zeit
werde für sie arbeiten — trotzdem an das Aushungcrn Dcutsch-
länds bei ihnen niemand inehr ernstlich glaubt — , malirenb es eine
Gewißheit ist, daß die Zeit für uns arbeitet , und daß ke,n je,üb¬
liches Bemühen die deutsche Nervenkraft zerrütten tan » . Dastir
bürgt die völlige Ruhe , mit der bei uns die Zeit des Uebergangs
zur ' neuen Ernte ertragen wird , und die Selbstverständlichkeit , mit
der sich alle Deutschen den Einschränkungen der Zeit fügen.

Radoslawow über die Lage.

W i c it , 21 . Juni , Der bulgarische Ministerpräsident Radosla-
wow äußerte dem Chefredakteur des Fremdenblattes gegenüber u.
a . : Dem Ausgang des Kri -ges febe ich voller Zuversicht entgegen.
Es ist ausgeschlossen , daß das russische 5zeer noch eine größere UZfen-
sive unternimmt . Die Ereignisse in Griechenland können die Lage
am Balkan nicht mehr andern . Auch mit Hilfe der griechischen
Truppen wird Sarrnil keinen nennenswerten Erfolg erzielen . Bul-

Dic Geheimnisse des Herrn Ribok.
Wb B e r l i n , 23 . Juni . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Der

französische Ministerpräsident versprach in der Kammer demnächst
die geheimen Abmachungen mit Rußland zu veröffentlichen . Seit-
dem sind mehrere Wochen verflossen , Ribot hat der Oesfentlichkelt
noch kein Wort über die Geheimvertrüge mitgeteilt . Dagegen wurde
durch schweizerische sozialistische Blätter bekannt , daß er in der letz¬
ten Geheimsitzung der Kammer einige Angaben über ein im Fe¬
bruar zwischen der französischen und der russischen Regierung unter
englischer Zustimmung abgeschlossenes Geheimabkommen machte.
Frankreich sollte darnach erhallen : Elsaß -Lothringen , das Saarge-
biet , das Verfügungsrecht über diejenigen Teile der Rheinprovinz,
die es braucht , — der Rest der Rheinprovinz soll „Pufferstaat wer¬
ben— und Syrien. Damit ist von dein Geheimnis, mit dem die
Entente ihre Raubgelüste umgab , der Schleier zum Teil gehoben.
Ribot , der Vertrauensmann des sranzösifchen Volkes , hat noch nicht
gewagt , sich zu dem enthüllten Programrn zu bekennen . Wir
warten ab , ob dies demnächst geschehen wird/

Krieg nach dem Kriege.
Der „Sheffield Daily Telegraph " verössentlicht folgende Eides¬

formel , die von den englischen Handelskammern verbreitet werden
oll - Um unferem Abscheu und unserer Entrüstung über die deut¬

schen Kriegsmethoden Ausdruck zu geben , schwören wir , daß wir
für die Dauer von 10 Jahren nach Friedensschluß nichts kaufeii
werden , was in DeiÄfchland versertigt ist und keine Geschäfte
mit einem Deutschen machen wollen , so wahr uns Gott helfe!

Ein Luslangrisf als letztes TNiliel.
„Daily Mail " sagen in einem Artikel über den letzten Lustait-

qrtff , es fei unsinnig , z,i behaupten , daß die englischen Luftstreitkräfte
an der sranzösischen Front nicht durch lang ausgedehnte Angriffe
auf Deutschland geschwächt werden dürften . Wenn deutsche Flug¬
zeuge in deutschen Städten aufsteigen und England angreifen , so ist
es unsere Sache , sie davon abzuhalten , indem wir die Deutschen in
ihren eigenen Städten angreifen . Die Lustfront ist genau dasselbe
wie die maritime und die Landsront . Warum begnügen wir uns
allein mit der Abwehr ? Die Frage , deutsche Städte anZUgrelfen ist
eine militärische Frage . Sie darf nicht von sanftmutlgen Geistlichen
gelöst werden , sondern muh durch klare , gesunde Kopse entschieden
werden.

Acusier -unKc » König KonstantittS.
Basel  Ter Beiireter der „Neuen Zürcher Zeiiung"

tn Lugano sonnte König Konstantin für einen Augenblick
sprechen . Der Kö nt erklärte , er sei der ganzen Schwe -z
dankbar für die Gastfreundlchnft . die sie ihm biete . Er
hoffe , hier wenigstens die Kriegszeit zu verbringen ., waber
er in großer Einfachheit ii » d außeihalb jeder politischen
Akturn leben will Sein Entickluß bat ihn übrigens ver¬
anlaßt , keinen Journalisten zu empfangen , der von ihm
politische Erklä -ungen ei halten möchte . Herr Streit,
früherer Minimer des Auswärtigen , der sich im Gefolge
des Königs befindet , schloß sich diesen Erklärungen an und
fügte be >, daß alles , »ags etwa in der Presse in der Form
emes politischen Interviews n it dem König oder seiner
Umgebung erscheinen sollte , falsch wäre.

Schließung der Warschauer Hochschulen.
Wb Warschau,  22 . Juni . Seit einigen Wochen macht sich

bei der sttidierenden Jugend der Warschauer Hochschulen ein Wider¬
stand gegen die Anordnungen der Universitätsverwaltting bemerk¬
bar , der insbesondere darin Ausdruck fand , daß die Bezahlung der
seit ' Semesterbeginn schuldigen Kollegiengelder verweigert wurde.
Generalgouverneur von Beseler besttmntte deshalb, , daß der Betrieb
der beiden Hochschulen in Warschail bis auf weiteres eingestellt
wird.

Zorderungcn der rirbeiter - und Soldatenräle.
Wb Petersburg,  23 . Juni . Die Versammluiig der 2lr-

» beiter - und Soldatenräte von ganz Rußland hat mit 543 gegen 12d
Stimmen folgende Entschließung angenommen : . .

1 In Erwägung , daß in der letzigen Lage die Vereinigung der
ganzen Macht in den Händen des Bürgertums allein ein tödlicher
Schlag für die Sache der Revolution gewesen wäre, , und daß
andererseits dis Uebertragung der ganzen Macht an die Archelter-
und Soldatenräte die revolutionären Kräfte erheblich geschwächt
haben würde , billigt die Versammlimg die Schaffung der Koalitions-

regiciung. er̂ mmliing ^ ^ nnt die Erklärungen der sozialisttschen
Minister über die allgemeine Politik der Regierung als zusrleden-

stellend wi undbühchste . ^ einfl.roci(ifle  Regierung auf , ihr
politisches Programm kräftig zu verwirklichen und namentlich nach

„uaemcinen Frieden ohne Gebietsangliederungen und,Ent-
LLungm auf der Grundlage des Rechtes der Völker , sich selbst

ihre politische Zukunft zu gestalten , zu streben : ferner die Schwierig-
ketten im Geldwesen und der Volkswirtschaft zu bekämpfen , kräftig
oeaen alle Versuche aus Gegenrevolution vorzugehen , baldigst ein
Landqesetz und ein Arbeiterqesetz vorzulegen , die Forderungen der
arbeitenden Klassen zu erfüllen , die Ordnuiig der örtlichen Verwal-
lmigen aufzubauen und die Selbstverwaltung in Gemeinden und
Städten einzuführen , wo sie noch nicht besteht

4 Die Versammlung fordert baldmoglichsten Zusammentritt
der verfasstinggebenden Versammlimg und ^ m

5 für den Tag der glücklichen Durchführung vorstehenden Pra-
aramms ein sofortiges Organ der ganzen organisierten russischen
Demokratie , das auch Vertreter der Bauern umfassen mußte , und
dem die sozialistischen Minister für die ganze äußere und innere Po¬
litik verantwortlich sein müßten.



Oi « KrisgM §e
Der Sainstog-Tagesberichl.

Mb Amtlich. Großes Hauptquartier , 23. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
An der flandrischen Front und im Artois beeinträchtigte bis;

in die Rachmittagsstunden Regen die fiampftWigkett der Artillerie;
sie war dann lebhaft nahe der Küste, von Bix choke bis Armentieres
und zwilchen Loos und Bullecourt.

Wie in der Rächt zu gestern wurden auch heute vor tzeüwer-
den an mehreren Stellen englifchs Erknndungsabteilungen zurück-
geworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gestern früh nahmen, nach kurzem, kräftigem Wirkungsfener

von Artillerie - und Minenwerfern , Abteilungen niederfächfifcher Re¬
gimenter am Ehenün d' s Dames einen Teil der französischen Stel¬
lung südöstlich von Filsm im Stürme und hielten die in etwa VA
film. Breite und 500 211fr. Tiefe gewonnenen Gräben gegen 3 hef¬
tige Gegenstöße. Der Feind erlitt schwere Verluste, da auch die
flüchtende Grabenbesahung in unserem Abriegelungsfeuer gefaßt
wurde. ZS0 Gefangene konnten znrückgeführt werden.

Die Franzosen griffen morgens westlich des Cornillet und abends
bei Vauxaillon an , ohne einen Vorteil zu erzielen. Oeftlich von
Eraonne ' und auf beiden 2Naas-Afern brachten uns Erkundungs¬
vorstöße Gefangene ein-

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Längs der Front nur die übliche Gefechtskätigkeik. Französische

Aufklärungstrupps find nördlich von St . Mihicl und östlich der
Mosel abgemiefen worden.

Seit dem 15. Juni sind im Luftkampf 23, durch 2lbwehrseuer 5
feindliche Flugzeuge, außerdem 4 Fesjelballons der Gegner abge¬
schossen worden.

Oeftlich er Kriegsschauplatz.
Erhöhte FeuertätigMt herrschte gestern zwischen der Bahn

Lemberg—Tarnopol und dem Dnjesir.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeisker : Ludendorfs.

Der Sonntag -Tagesberscht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 24. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der englisch-belgischen Front zwischen Kanal und Sk. Quen¬
tin zeigte en,ch gestern die Karnpftättgleik nichts Außergewöhnliches.

Starken Feuerwellen folgten nördlich von Warnekon und hart
südsich der Scarpe englische Erkundungsvorsiöße , die abgewiesen
wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Dauxaillon -Abschnilk und südöstlich von Filain , sowie an

dem Westuser der Aisne , in der westlichen Champagne und auf der
linken Maas -Seite ivar die Arkillerietättgkcit zeitweilig stark. Zu-
fammengefahtes Wirkungsfsner zwang die Franzosen , das am 18.
und 21. Iuni östlich des Lornillek-Berges gewonnene Gelände zu
räumen . Unsere Erkunder stellten hohe Verluste des Feindes fest.

Heeresgruppe Herzog 2llbrecht.
Nichts Besonderes.
Im Wytfchaele-Bogen wurden von unseren Fliegern drei

Fesselballons abgeschossen: außerdem verloren die Gegner drei Flug¬
zeuge.

Auf dem
Oestlichen Krieg sschauplah

und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der TauchöooikrLsg.
Dba B e t f i ti , 23. Iuni . 1. Durch die Tätigkeit unserer

ll -Booke wurden neuerdings in den nördlichen Sperrgedielett
21000 Ärutloregistertonnsn versenkt.

2. Im Mittelmeec wurden von unseren Ankerseebooten
neuerdings wieder Dampfer imb Segler non  insgesamt 40 177
Drukkorcgisterkonnen versenkt.

Wba Berlin,  23 . Iuni . Reue A-Bootserfolge im Atlanti¬
schen Ozean: 28 000 Bruttoregistertonnen . Antcr den versenkten
Dampfern befanden sich ein englischer Hilfskreuzer, der am 14. Iuni
früh morgens vernichtet wurde , ein großer englischer bewaffneter
Dampfer und ein unbekannter englischer Frachtdampfer von etwa
4500 Brultoregisterlonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
58c r I i ti , 22. Juni . Was 869 000 Bruitoregiftertonnen

bedeuten. Die Maibeute unserer Unterseeboote betrug
869 000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum. Da fast aus¬
schließlich gewöhnliche Frachtdampfer versenkt wurden, deren
für Ladung nutzbarer Raum besonders groß ist, da für Unter¬
bringung von Kesseln, Maschinen, Kohlen, Ausrüstung usw.
wenig Platz verbraucht wird, so darf man rechnen, daß
869 000 Bruttoregistertonnenungefähr 550 000 Nettoregister-
tonnen entsprechen. Etwa durch Verdoppelung dieses Raum¬
maßes ergibt sich, soweit nicht Sperrgut sondern Frachtgüter
mittleren spezifischen Gewichtes wie beispielsweise Getreide,

Aermischies. r
Treu und unerschrocken. Gefreiter Heinrich Euler  aus

Odernheim (Pfalz ) war während des ganzen Sturmes seines
bayrischen Infanterie -Regiments am 3. September 1916 im Cha-
pitre -Wald immer einer der vordersten und hat so die anderen
durch sein Beispiel mitgerissen. Ungeachtet des starken franzö¬
sischen Artillerie -Feuers hat er wichtige Meldungen zum Bataillon
zurückgebracht und durch mehrere freiwillige Patrouillen ins Vor-
gelände festgestellt, daß das Aorgelände vont Gegner frei ist.
Während der heftigen Beschießung unserer Stellung durch fran¬
zösische 22-Zentimeter -MÜrser beobachtete er unausgesetzt gegen
den Feind zu und konnte so als Erster den französischen Gegenstoß
wahrnehmen und inelden. 'Er alarmierte sofort die links von ihm
befindlichen M .-G.-Leute, welche mit ihren Gewehren auf der
Grabensohie lagen und veranlagte sie, das Feuer aufzunehmeni
So hat er ein großes Verdienst an der Abwehr dieses französischen
Angriffes . Während der ganzen Kampfhandlung sprach er allen
Leuten, die im feindlichen Artilleriefeucr zusammenzubrechen droh¬
ten, Mut zu und wirkte auf sic durch sein eigenes Beispiel. Ec war
der Träger und Verbreiter eines zähen, durchhaltenden Willens.
Euler hat sich übrigens in allen Kümpfen des Regiments als Vor¬
bild eines treuen , unerschrockenen, draufgängerischen Soldaten ge¬
zeigt, und hatte auch schon früher das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
halten . Jetzt besitzt er auch dasselbe Ehrenzeichen 1. Klasse.

Bestrafte Feigheit . Eine schwere Strafe wurde über einen Er-
satzrefervisten verhängt , der sich selbst durch die Hand geschossen
hatte, um dadurch allen Strapazen und Gefahren des Krieges zu
entgehen. Die Tat geschah am letzten Oktober, als der Mann auf
Befehl auf Posten gezogen war . In der Dunkelheit ging er in ein
nahes Gebüsch, schoß sich mit seinem Gewehr durch die Hand, verließ
dann den Posten und ging ins Lazarett , wo man die Verletzung
verdächtig fand. Das hAiegsgericht verurteilte den Helden zu 4 Jah¬
ren Gefängnis : auf Berufung des Kriegsherrn machte aber das
Oberkriegsgericht 4 Jahre Zuchthaus daraus.

Das Pfund Erdbeeren 17 Pfg . in Holland. Wie dem Amster¬
damer „Mg . Handelsblad " aus Beverwijk mitgeteilt wird, haben
dort am Samstag die ersten großen Erdbeeroerstsigerungen statt-
gefunden. Obwohl durch die Trockenheit die Felder gelitten haben,
waren die angeführten Mengen doch sehr groß . Die Preise für die
Ausfuhr waren sehr hoch: 40 bis 45  Cents (1,10 bis 1,24 M .) für

Futtermittel, Kohlen usw. in Frage kommen, die zugehörige
Tragfähigkeit in metrischen Gewichtstonnen zu 1100 OöO
Nettoregistertonnen; 869 000 Bruttc.regtstertonnen besitzen
also ein Ladegewicht von rund 1,1 Millionen metrischen
Tonnen.

Die Betriebsmittel der vollspurigen Eisenbahnen in
Deutschland umfaßten im Jahre 1911 nach der Reichsstatistik
rund 700 000 Güterwagen mit einem nutzbaren Ladegewicht
von 10,2 Millionen Tonnen. Ein Zehntel dieses Betrages
hätten die im Mai versenkten Handelsschiffe gemessen an
Eisenbahnwagen, die dem Binnenländer als Maßstab für Ge¬
wichtsmengen vertrauter sind, geladen; demnach hat die
Entente im Mai etwa 70 000 Güterwagen zu durchschnittlich
etwa 15 Tonnen Tragfähigkeit verloren, oder noch anschau¬
licher ausgedrückt, 2000 Güterzüge zu je 70 Achsen. Das ist
ein täglicher Schiffsverlust, ausgedrückt in Eisenbahnwagen,
von nicht weniger als 66 Güterzügen.

Mrs Mßlanö.
Das Gespenst der allgemeinen Hungersnot in Rußland.

Kopenhagen,  24 . Juni . Rach Petersburger Telegrammen
besteht eine der schwersten Gefahren , von denen Rußland bedroht
ist, darin , daß die Bauern sich weigern , ihre Getreidevorräte auszu¬
liefern, wodurch das Gespenst der allgemeinen Hungersnot immer
näher kommt. Die Bauern verstecken ihre Vorräte und wollen nickst
verkaufen, weil der Geldwert zu gering geworden sei und sie nicht
mehr die ihnen unentbehrlichen Artikel kaufen könnten wegen der
in den Industriestädten herrschenden Unordnung und der Ärbeiter-
unruhen . Die Bauern wissen ihre Getreidevorräie so gut zu ver¬
stecken, daß selbst die lokalen Lebensmittelausschüsse sie nicht aufzu¬
finden vermögen.

Keine Aussicht für eine russische Offensive.
Wbna Berlin,  24 . Juni . „Nieuws van den Dag" vom

22. Juni schreibt: Die Aussicht auf eine russische Offensive wird
stets geringer . Jetzt streikt das Eifenbahnperfonal auf der Strecke
Moskau -Petersburä , der Herzader Rußlands . Immer ungünstigere
Berichte kommen über die Berhältnisse auf dem Lande, wo die
Bauern sich auf Kosten der Grundbesitzer selbst Rechte verschaffen,
wodurch die Landwirtschaft verwahrlost In kurzem: Die Anzeichen
von Auslösung mehren sich.

Meim WUeitnmm.
Berlin.  Dein „Reichsanzeiger" zufolge wurde dem Major

Klüber, dem Haupimann Brandenburg und Leutnant Allmenröder
der Orden Pour lc mcrite verliehen.

Ausspäh er ei in der Schweiz.  Die „Neue Aargaucr
Zeitung " meldet die Aushebung eines großen Spähcrnestes in Bern.
Es handle sich um eine über die ganze Schweiz verzweigte Organi¬
sation, deren Haupt ein Franzose sei.

Vom König Konstantin.  Die „Neue Zürcher Ztg ."
schreibt in ihrem ausländischen Wochenbericht: König Konstantin
hat nicht abgedankt, sondern nut für eine Zeit lang das Land ver¬
lassen und gleichsam als seinen Statthalter seinen zweiten Sohn ein¬
gesetzt. In dem Schreiben, in dem Ministerpräsident Zaimis seine
Entlassung mitteilt , findet sich das Wort „Abdankung" nur ais For¬
derung der Entente aufgeführt . Der König selbst vermeidet peinlich
diesen oder einen ähnlichen Ausdruck, sodaß er nach Beendigung des
Krieges ohne weiteres seinen Thron wieder einnehmen kann.

Wb Sofia.  24 . Juni . Nach Aussagen von aus der Ge¬
fangenschaft eniflohenen Bulgaren laufen jede Woche zwei bis drei
Schiffe mit den Abzeichen des Roten Kreuzes in Saloniki ein. Die
Ladung der Schiffe besteht aus Lebensmitteln und Munition . Die
betreffenden Bulgaren haben bei der Entladung von etwa 20 solcher
Schiffe selbst helfen müssen.

Tschechische Landesverräter.
Wien.  Die Mitteilungen ', die der Landesverteidigungs¬

minister Freiherr von Georgi in der heutigen Sitzung des Immuni¬
täts -Ausschusses über das Verhalten verschiedener tschechischer Regi¬
menter an der Front gemacht hatte , haben das größte Aufsehen her¬
vorgerufen . Der Minister gab eine ziffernmäßige Darstellung über
die zum Feinde übergegangenen Regimenter , über die Zahl der
Offiziere und Mannschaften und verwies auch darauf , daß bei allen
feindlichen Armeen tschechische Legionen gebildet wurden . In öster¬
reichisch-ungarischen Gefangenenlagern in Rußland seien An¬
werbungen für die russische Armee vorgenonimen worden . Von
allen wehrpflichtigen, bei Ausbruch des Krieges in Rußland befind-,
lichen Tschechen seien insgesamt drei Mann zurückgokehrt. Der Mi¬
nister besprach sodann die Angelegenheit des gewesenen Redakteurs
des „Narodni Listy", Pavlu , eines Freundes des verurteilten Dr.
Kramarc , mit dem er lange Zeit in Briefwechsel gestanden hat.
Pavlu habe sich in Rußland gerühmt , wie er, der als Fähnrich in
der österreichisch-ungarischen Armee stand, zu den Russen überge¬
gangen sei und nachdem er alles ausspioniert hatte, die österreichische
Feldwache mit seinen Begleitern niedcrgomacht habe und dann zum
Feinde geflohen sei.

Oesierreich-Angarn und Bulgarien.
Wbna Wien,  24 . Juni . Der bulgarische Ministerpräsident

gab in einer Unterredung mit dem Mitarbeiter der „Neuen Freien
Presse" seiner Befriedigung Ausdruck, daß die Monarchie und Bul¬
garien sich endlich über das Morawatnl die Hände des Nachbarn
reichen können. Diese Nachbarschaft, sagte Radoslawow , war für
uns eine unbedingte Notwendigkeit. Diese Freiheit wurde erzielt

ohne jede Verletzung des Nationalitätenprinzips , das die Willst
unaufhörlich im Munde führt . Denn die von den Bulgaren
ihren treuen Verbündeten eroberten Länder sind bulgarisch.
Ministerpräsident erklärte, daß die Lage an allen Fronten au->̂
zeichne: ist. Bezüglich der Vergewaltigung Griechenlands durch „
Entente sei er der festen Ueberzeugung, daß die militärischeJ * jj
unserer Feinde hierdurch nicht größer werde, da wir entsprean
vorbereitet sind.

Tages -Rundschau.
In einer Dankaulwort hindenburgs an die wirtschaftssnedliä^

nationale Arbeiterbewegung , von der anläßlich des fünfzigjähc'S j
Bestehen des Bezirksverbandes der Werkvereine von Hannover u
Umgegend das Gelöbnis der Treue zu Kaiser und Vaterlands de
G .neralseldmarschall übermittelt worden war , heißt es: Wb.
Dank allen Mitgliedern der wirtschaftsfriedlichen nationalen Ard>
tcrbewegung für die treuen Grüße aus der Heimat. Wenn so ®
Sie jeder deutsche Arbeiter und jede deutsche Frau von der Bevfst
tuntz durchdrungen ist, die jedes Einzelnen Arbeit für die We? '
fähigkeit der Streitkräfte hat . wird uns der Sieg und durch
ein der Opfer würdiger Friede nicht fehlen. Generalfeldmarsch""
v. Hindenburg.

Chufiz. Der griechische König befindet sich wohl und gulll
Laune ' Er will einige Tage in 5t . Ukoritz Aufenthalt nehmen. ^
Königin ist von der Reise sehr ermüdet mib sch I sich noch ÜU'b
Die Umgebung des Königs versichert, daß Hein einziger Driecĥ ^klthen jemals die Waffen für die Entente ergreifen werde
der „Bund" feslstellt, wurde dem König in Lugano von einer össt»i'
lichen Virbe ins Gesicht geschlagen.

Aue Stadt , Kreis»Llmgebuns
Hochheim. Dem Unterseeboots-Matrosen Ernst

wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Hochheim. In den Lokalitäten der Wirtschaft „Zum Nassaus

Hof" fand gestern Sonntag abend eine zweite Versammlung st"'"
welche durch den ncugebildetcn Orisverein des „Zentral -Verbam>,
christlicher Fabrik -, Verkehrs- und Hilfsarbeiter Deutschland^
einberusen war . Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete "
Festlegung von Grundlöhnen für alle hiesigen Feld-, Weinbstt
und Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen . Die gefaßten Beschiss
sollen nächster Tage durch eine schriftliche Eingabe von seiten °
Zentral -Verbandes an alle Guts - und Fabrikbesitzer bekaiinlS
geben, sowie die Lohnforderungen erhoben werden.

hochhe'm. Das Wachstum der Traubenbehänge in den
bergen schreitet ganz enorin vorwärts . Sic haben bereits für 0
noch frühe Zeit eine außergewöhnliche Größe . Die an den Trier,
entstandenen Schäden durch den Hagel wachsen zwar aI[nWMl"j
wieder aus , sic bleiben jedoch an der Form der Weinstöcke iw»'
noch sichtbar. ,.

* C i n m ach z ucke r. In Kürze wird auch im
Wiesbaden der Einmachzucker verteilt werden, nachdem die i!ei^
Weisung durch das Landeszuckeramt erfolgt ist. Bei der Vertcilm'
we.dcn alte Haushaltungen nach der Zahl der Angehörigen beb»-'"
da grundsätzlich Bevorzugungen nicht stattfinden sollen. Nur
jenigen Haushaltungen , deren Vorstand die Abtieserungsschuldigfz.
in Bezug auf Eier , Milch, Kartoffeln und Brotgetreide bisher »ist
erfüllt hat, bleiben unberücksichtigt. Der Umstand, daß (efl
größere Mengen Obst selbst geerntet hat , berechtigt ihn nicht, w »
ßcre Mengen Zucker zu beanspruchen. Wo cs angeht, soll das
ohne Zucker eingemacht werden. Geeignetes Obst, wie Aepff.
Birnen , Zwetfchen usw., soll durch Dörren haltbar gemacht werde»
Wer dann noch lleberfluß hat , soll das frische Obst nach Möglich'z.
verkaufen, damit auch solche Haushaltungen, die selbst nichts 0"
erntet haben, in die Lage kommen, sich Obst kaufen und einnM^
zu können. Die Verteilung des Zuckers erfolgt ohne besonder
Antrag der Einreichung von Gesuchen an den Kreisausschuß bed"'
es deshalb nicht. Papier und Porto können also gespart wetott.
Voraussichtlich werden auf den Kops 5 Pfund verteilt . Eine
teste Zuteilung findet im Jahre 1917 nicht inehr statt, namentlich hj
nicht damit zu rechnen, daß im Spätherbst nochnials Zucker ucrt-
wcrden wird . Möge deshalb jeder seinen Zucker sparsam
wenden!

* Der Landwirtschaftsminister hebt in einem den Schulen ub'
mittcltcn Erlaß hervor , daß über die Schäden geklagt werde, "
beiin Pflücken von Feldblumen  aus den Aeckern und '•*- *
jcn angerichtet werden. Die Futtermengen , die unmittelbar du
Entnahme der Blütcn verloren gehen, find in ihrer Gesmtttheit n i
unbeträchtlich. Viel größer aber sind die Verluste, die der 1.,
durch Zertreten der Pflanzen boigesügt werden. Wenn i
L-chädigungen vor dem Kriege leichter hingenommen werden ko>„
ten so gewinnen sie jetzt, zu einer Zeit, in der alle FutterM"' ,
dringend gebraucht werden, eine erhebliche Bedeutung . Jeder , %
sich dazu Gelegenheit bietet, sollte daher an dem Schutze der csti ,
von solcher Zerstörung Mitwirken. Auch ist dringend anzur»'
von dem Ankauf von Feldblumen grundsätzlich abzusehen. ,

* M i t Kornblumen  darf nicht gehandelt werden. ^
die Kriegsdauer ist dies Verbot für das ganze Reichsgebiet crlaill^
eine Tatsache, die vielfach in Vergessenheit geraten ist. Der ®r 2
ist selbstverständlich, daß die Beschädigung des Getreides d" 1,
Pflücken von Kornblumen verhindert werden soll. Ausgenow» „
von dem Verbot bleiben darum diejenigen Kornblumen , die ®.„
Gärtnern gezogen sind. Wer damit handeln will, hat indessen^
Attest bcizubringen . Da jetzt mit Sommersbeginn (22. IuNÜ t
Kornblume in der höchsten Blütenpracht steht, ist dies zu bca»1^

das Kilogramm ; für das Inland wurden 12 Cents <33 Pfg .) für
das Kilogramm bezahlt. Bon dieser Versteigerung werden vermut¬
lich 15 bis 16 Waggons nach Deutschland abgehen.

In eine Bohrnpstchinc geraten. In einer Maschinenfabrikin
Berlin  geriet die Arbeiterin Anna Müller mit dem Kopse in
eine Bohnnaschine . Um die Verunglückte aus ihrer verzweifelten
Lage zu befreien, mußte die Feuerwehr geholt werden. Es stellte
sich heraus , daß die Kopfhaut zum Teil abgeschält war . Außerdem
hat die Verunglückte andere erhebliche Verletzungen erlitten.

Strenge Rinderzucht. Das Stellvertretende Generalkommando
in Stettin macht bekannt, daß Kinder bis zu 14 Jahren sich von
7 Uhr abends ab nicht mehr ans öffentlichen Straßen und Plätzen
aufhalten dürfen . Bei Ueberschreitung des Verbots werden sie fest¬
genommen. Die Polizeistunde wurde für Stettin auf 10 Uhr abends
festgesetzt.

Bei Bad Schsinslieft in der Neu »ncrrk befreiten
zwei polnische Schnitter zwei im Morast steckengebliebene
Mädchen; bei dem Versuch, ein drittes zu retten, ertranken
sie mit ihnen.

Urbex ein „Sensenduell " mit tödlichem Ausgang
wird aus Rhonegge bei Korbach berichtet: Als auf einer
Wiese die Mäher ihre Frühstückspause hielten, griffen zwei
neunjäbrige Jungen zu den Sensen und begannen „im
Scherze" miieinander zu fechten. Dabei wurde der eine
der beiden Kämpfer von einem Hieb getroffen, der ihm
d e Hauptschlagaderam Oberschenkel durchschlug. An Ver¬
blutung ist der Junge dann gestorben.

Der geuzte Ecsidhomstcr. Ein kleiner Frankfurter Geschäfts-
inann hatte sich so 800 Märkelchen Metallgeld zusammengehamstert,
das er unter Verzichtung auf die guten Zinsen der Kriegsanleihen
nach Großväter Weise in der Waschkoinmodeunter der Wäsche ver¬
staut hatte. Der Behälter stand offen. Als er nun nach längerer
Zeit die glänzenden Silberlinge einmal wieder durch djs Finger
gleiten lassen wollte, bekam er einen jähen Schreck: das schöne
Häufchen war ganz klein geworden. Die Monatsfrau hatte den
heimlichen Schatz crichnuppert und so beharrlich daran genascht,
daß er bis auf 300 Mark zusammengefchrumpfi war . Sie wurde
vom Schöffengericht zu 14 Tagen Gefängnis , verurteilt . Da sie in
Not gehandelt und wohl den größten Teil des Goldes ihrem Manne
in die französische Gefangenschaft geschickt hatte und da sie auch durch

die sorglose Art der Aufbewahrung des blinkenden Metalls st̂ z-
gereizt worden war , jo wurde ihr bedingte Begnadigung in ^
sicht gestellt. i{[>

Rassel. „Freiherr von Richthofen, Rittmeister " — so, I® jn
sich am Mittwoch ein schlanker, wettergebräunter junger
in Zivil in das Fremdenbuch eines Hotels nahe dem Bahnhok O;
Der bescheidene Sinn des berühmten Gastes offenbarte, sich' •vVif 1
wiederholten dringenden Bitte , von seinem Besuche keinerlei ^
Hebens zu machen. Cr klingelte jedoch einen ihm dem Rainen ^
bekannten Offizier an und dieser machte gern den Führer ^ ,
Kasse! und Umgebung, wozu er auch andere Kameraden
l' lls die Blätter jedoch am Donnerstag die WTB .-Meldung
Abschuß der 53. Richthofenbeute brachten, die der berühmte,
auch in der Zeitung fand, wurde der Gast und mehr noch die
unsicher nnd man nahm die Berühmtheit unter die Lupe, mu
Schluhesfekt. daß die Polizei den falschen Richthofen —
Landwirt Schenk aus der Kottbuser Gegend — seinen besch"'" .Kl¬

eines schlichten

einsch'Ä

Wünschen gemäß ungefeiert in die Stille
mit eisernen Gardinen geleitete.

Berlin . Der Berliner Polizeipräsident hat folgende einMcsjsr
dcnde Verordnung erlassen: Die Beleuchtung ist im allgem
auf ein Drittel der vorgesehenen Siärke herabzusetzen und stur ^
nahmsweise nach Lage der Verhältnisse eine stärkere Beleuw
zuzulassen. Auf die Theater erstreckt sich diese Anordnung ' ^
Ferner ist darauf zu achten, daß Jnnenrüume nicht bei Tag^ ,«-
lenchtct werden an solchen Stellen , wo das Tagesiichk eiUN^ftck'
reichenden Zutritt hat Dieses scheint besonders in KüffeE D'
der Fall zu sein. Einer Umgehung dieser Bestimmung durch
setzen stärkerer Lichtbirnen ist entgegenzutreten . ^

Feine Trrpsen . Den ältesten Wein der Welt hat das - ^
museum in Speyer , eine der -- -- --- —‘-“ ‘•«■j -»en
großen Historischen Museunis der
Wein, die in einem Römergrnb aus vem «in,ang oec
Zeitrechnung bei Speyer gefunden wurde . Neuerdings y," j,c"
König Ludwig dem Weinmuseum einige Flaschen Wein
Jahren 1540, 1633 und 1822 geschenkt. ^ l

Kakaomehl — aus Baumrinde und Gips . In Reichen « i
V. wurde bei zahlreiche» Personen , die wegen AnschwemMMD
Füße usw. ärztliche 5)ilfe in Anspruch nehmen mußten,
daß sie böhmisches Kakaomehl i» großen Mengen genossen |l
Es enthält nur wenig gemahlene Knkaofchalen, dafür aber
mehr Baumrinde und Gips und kostete 2 Mark das Pfund-
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^ " Trotz ausdrücklicher mehrfacher Aufklärung auch durch die
drehe- kommt cs hier und da vor , daß die Eltern oer aufs^Land
gebrachten Kinder an den Sonntagen die Kinder in den Pflege-
stellev besuchen Abgesehen von den unnötigen Belästigungen die
bell im Dienst de- outen Sache stehenden Landlenten dadurch er¬
wachsen, bringt das " eine schwer erträgliche Jnan .pruchnahme oer
Knehin auch bei der Landbevölkerung knappen Vorräte mit sich,
-behördlicherseits wird darum nochmals ausdrücklich daraus auf¬
merksam gemacht, daß alle Besuche unterbleiben müssen Bei er-
ueut vorkommenden Fällen müssen bkö betreffenden Kinder sofort
-lis ihrer Stelle weggenommen werden.

* Wirtschaftsbetriebe auf dem Kellerskopf
u nd d e r H a l l g a r t e r Z a n g c. Die Besucher der so belieb¬
en und herrlichen Aussichtspunkte „Kellerskops und „Hallgarter
Zange" ,verden bösl, darauf hingewiesen, daß die Wirtschaft aus
dem Kellerskopf bis auf Weiteres nur Samstags nachmittags , fo-
"»c an Sonn - und Feiertagen geöffnet u. diejenige auf der Hallgar-
'er Zange nur Sonntags und an Feiertagen geöffnet ist. Dagegen
können die offenen Schutzhütten neben den Berggasthausern ;eder-
3eit von den Besuchern benützt werden.

* Wb Mit Rücksicht auf die bereits beginnende Gerstenernte
Ötfat das Krieqsernährungsamt bekannt: Durch die neue Reichsge-
treideordnunq vom 21. Juni 1917 ist Gerste allgemein beschlag¬
nahmt. Es können also von den Landwirten nicht wie lm abge-
kausenen Jahr bestimmte Mengen zurückbehalten wder freihändig
veräußert werden , auch nicht zu Saatzwecken, Der Handel mit
Eaatgerste wird durch die in der Reichsgetreideordnung vorbehal¬
tene, demnächst erscheinende Verordnung über den Verkehr mit
Saatgut aerecwil werden Bezüglich der Sommergerste , insbeson¬
dere wegen der den Landwirten zu eigenem Brbrauch zu über¬
lassenden Mengen werden ebenfalls noch besondere Bestimmungen
ergehen, " . , , . , . . ,

* Besoldung der landsturmpflichtigen mit
Kriegsstellen beliehenen Aerzte.  Die bisher ver¬
traglich verpflichteten Zivilärzte , deren Verträge nach der Ber¬
ingung des Kriegsministeriums vom 8. Januar 1917 gekündigt
unb btc bts ^um 1 Oftober 1916 cjcrjcu eine tnonctilirfje 5ocrQütun$
von 655 Mark oder 595 Mark in "Stabsarztstellen verwendet wor¬
den sind, erhalten vom Tage ihrer Beleihung mit ^ " er Stabsarzt¬
telle neben der durch die Ordre vom 19. September 1918 festge¬
letzten Besoldung die in Ziffer 3 dieser Ordre festgesetzte Monats-
Zulage von 159 Mark.
^ * Offizierseitengewehr für Waffenmeister.
Waffenmeistern und Zeughauswaffenmeistern , die sich einwandfrei
geführt und ihre Pflicht erfüllt haben, darf nach Zurucklegung einer
lechsjähriqen Dienstzeit als Waffenmeister die Berechtigung zum
tragen des Offizierseitengewehrs mit dem silbernen, mit blauer
Seide durchu irkten Portepee zucrkannt werden.

* Dien ft prämie.  Seine Majestät der Kaiser und König
^aben zu genehmigen geruht , daß der 8 75 Ziffer 2 der Knegsbe-
!°ldungsvorschr!ft - neue Fassung vom 19. September 1916 -
hinter dem vierten Absatz folgenden Zusatz erhalt : Unteroffiziere,
aie vor vollendeter zwölfjähriger aktiver Dienstzeit für Aiiszeich-
"ung vor dem Feinde zum Leutnant befördert werden , erhalten
h>- Dienstprämie bei ihrem Ausscheiden, wenn sie einschließlich der
^ cnftftett als Offizier eine Gefamtdienftzeit von zwölf Jahren zu-
«ickgeleqt haben. Sind die Empfangsberechtigten inzwischen ge¬
storben, so wird die Zahlung der Dicnstprämle an die gesetzlichen
^rben durch die stellvertretenden Intendanturen veranlaßt , die stir
Ae Bewilligung der Hinterbliebenenbezüge zuständig sind.
. * Die Maschinen-Ausgleichsstellen (ehrenamtliche Organstation
h-s Vereins Deutscher Ingenieure ) sind vom Waffen - und -Muni-
tivnsbefchaffringsaMt u. A. mit dem Ausgleich von W- rkzeug-
Maschinen, Elektromotoren , Reparaturvermittlung für landwirt-
Ichafiliche Maschinen u. dcrgt. amtlich beauftragt . Wur den Stadt-
Md Landkreis Wiesbaden , sowie für die Kreise Rhemgau , St.
Goarshausen, Untertaunus , Untcrlahn , Mainz , Bmgem Oppen
heim. Alten Kreuznach, Slmmern und Zell befindet sich die zu¬
ständige ^Maschinen-Ausgleichsstelle in Wiesbaden , Herrngarten-
straße 5. Fernfpr . 6019. Geschäftszeit 9—12^ und 2}i —b Uhr.

I * Sparsamkeit beim  P ap  i e r v e r b r a u ch. Die er¬
heblich gewachsenen Schwierigkeiten bei der Herstellung von Pa¬
pier aller Arten erfordern eine weitgehende Einschränkung dc^
Verbrauchs. Es wird deshalb bestimmt: 1. Drucksachen sind nur >n
bew unbedingt eriorderlichen Maße herzustellen. Die Hohe
der Auslage ist genau zu prüfen . Veröffentlichungen, die nicht oder
Zur Zeit nicht erforderlich sind, haben zu unterbleiven . 2 Die Ein-
deckima der Dienststellen mit Papier au , längere Zeit ist zur Ber-
Uieidung einer Verschärfung der Knappheit und von Preistreibe¬
reien unzulässig. Dies gilt besonders für gebleichtes Papier . Im
'nneren Dienst (z. B . zu Vordrucken, Entwürfen . Umdrucken) ist
u»r ungebleichtes Papier zu benutzen. 3. Wo viertel oder halbe
^ °gen ausreichen, darf nicht mehr Papier verwendet werden.

Das FlAgMAtted
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich bedauere sehr, daß der Professor zurückbleibcn mußte, sagte

-beieke abweisend.
^ Aber bedenken Sie doch: man hätte uns an jeder Station als
putsche erkannt und belästigt. Jetzt aber sind wir sicher davor,
°-nn Sie sehen eigentlich ganz englisch aus , und ich —
, Sie mögen scheinen, was Sie mögen, unterbrach sie Mieke, ich

?ber werde sedensalls und unter keinen Umständen verleugnen, daß
'4 eine Deutsche bin!

Um Gottes willen, liebes Kind—
Für Sie bin ich kein liebes Kind!

, . Also, bestes Fräulein , Sie werden doch nicht so unvorsichtig
ie>n, und absichtlich merken lassen, daß Sie eine Deutsche s,nd.

Ganz, wie es mir paßt.
.. . Darauf schwieg das alte Fräulein beleidigt und Mieke konnte
'ch ungestört ihren Gedanken hingeben. Sie war wie !m Fieber,

erregte sie der Gedanke, daß sie schon am falgenden Tage, wenn
5 e5  gut ging, in Deutschland sein wurde . Wie bedauer e ste d e
v/Nien Zurückgebliebenen! Dazu erfüllte es sie mit Unmut , daß sie
'UN an der Seite Fräulein Neumanns , dieser halbenglischen Gou-
?ernante, den aeliebten Boden der Heimat betreten sollte. Es
-Ulnpfte ihr wirklich ihre Vorfreude, ja , es erschien ihr wie eine
ch'unme Vorbedeutung ! „ rr .
- . Während der ganzen Fahrt blieben die beiden Damen allem
u ihrem Abteil, das von außen verchlossen war.

4 Die Benutzung von besonders gutem Papier als Schreib- und
Druckpapier und zu Briefumschlägen wird untersagt , vielmehr sind
alle Anforderngen an die Güte des Papieres soweit als möglich
herabzusetzen. Die verantwortlichen Dienststellen haben Verstößen
gegen diese Anordnungen unnachsichtlichentgegenzutreten . I . A.

- Eine sehr  g u i e N u ß e r n t e steht in diesem Jahre m
sicherer Aussicht. Die Bäume zeigen überall einen guten, ja viel,
fach einen überreichen Behang . L T.. ...

— DiedicsjährigeSpargelernte  nähert sich ihrem
Ende. Wie die -Spargelzuchter selbst zugeben, war seit Menschen¬
gedenken keine so ergiebige Spargelernte zu verzeichnen wie in
diesem Jahre . Die sehr günstige Witterung lieferte ausgezeichnete
Erträge , und der hohe Preis von 85 Pfennig das Pfund sicherte den
Svaraelzüchtlrn ganz enorme Einnahmen . Mancher mittlere Land-
wirt erzielte jetrte &—4000 HJlcirf innerhalb weniger .̂üochen. -on
den Gemeinden mit ausgedehnter Spargelzucht flössen Hundört-
tausende. Die reiche Spargelernte kam uns übrigens bei der leüt-
tzln etwas knapper werdenden Gemüse-ufuhr recht wohl zu statten.

* Wann verfallen die Bezugsscheine?  Mißver¬
ständliche Auffassung einer Bekanntmachung der Reichsbekleidungs-
stelle hat im Publikum die Meinung hervorgerufen , alle Bezugs-
scheine für Bekleidungsstücke u. dergl. hätten eine unbegrenzte
Gültigkeitsdauer . Das ist nicht zutreffend! Gerade die Bezugs¬
scheine, die für das kaufende Publikum in erster Linie IN Betracht
kommen, nämlich die Scheine A I und B I sind nach wie vor nur
einen Monat , vom Ausstellungstage an gerechnet, gültig, fodah z.
B. ein am 3. Mai 1917 ausgestellter Bezugsschein A I oder B I
seine Gültigkeit mit dem Ablaufe des 39. Juni 1917 verliert . An¬
trägen auf Verlängerung der Gültigkeitsdauer dürfen die Bezugs¬
schein-Ausfertigungsstellen nicht stattgeben. Dagegen haben eine
unbeschränkte, zeitliche Gültigkeitsdauer die sogen. Luxus-Bezugs¬
scheine, d. h. die Bezugsscheine O I und D, die gegen Vorlegung
ein r̂ Abgabcbescheinigung für hochwertige Oberkleidung und für
Lurus -Schuhwaren ahne Prüfung der Anschaffungsnotwendlgkelt
ausgestellt werden können. Ebeistalls zeitlich unbeschränkt ist die
Gültigkeitsdauer der Bezugsscheine, die nicht von den . örtlichen
Aussertigungsstellen , sondern unmittelbar von der Reichsbeklei-
dunqsste'lle in Berlin ausgegebcn werden ; solche Bezugsscheine
komnicn aber für das kaufende Publikum nicht in Frage , sie wer¬
den nur an Behörden oder Anstalten gegeben.
Biebrich.

* Das Unwetter,  von dem am Samstag unsere Geinai-
kuna heimgesucht worden ist, war ein so schweres, wie es seit Jahr¬
zehnten hier nicht erlebt worden ist. Es war etwa halb 6 Uhr nach¬
mittags , als in der Natur , nachdem sich vorher dichtes, dunkles Ge¬
wölk am Himmel zusammengeballt hatte, plötzlich ein Ausruhr .os-
brach, als wenn die Welt aus ihren Fugen gehoben werden sollte.
Der Sturm schüttelte die Bäume wie leichte Halme^ hm und
her als wollte er sie alle aus dem Eidreich reißen . Blitze zuckten,
der' Donner rollte und wolkenbrnchartig strömte der Regen Herme¬
der, in den sich dicke5)agelkörner mischten, die immer dichter und
dichter fielen und vom Sturme gegen die Fenster gepeitscht wur¬
den an denen sie mit unheimlichem Getöse trommelten . So dicht
fielen die Hagelkörner stellenweise, daß sie das Erdreich hoch be¬
deckten und die Anpflanzungen in den Gärten vollständig züdecktcN.
Als sich das Ünwetter ausgetobt hatte und die Wolken abgezogen
waren , schien die Sonne wieder so freundlich, als wcim gar mchis
vargefallen wäre . Was sie aber befchien, war ein Bild des Jam¬
mers . Unermeßlich ist der Schaden, den das Hagelwetter in un¬
serer Gemarkung wie in der Nachbarschaft angerichtet hat Schreck¬
lich hat es in den Gärten und ans den Feldern gehaust. Die Pflan¬
zen in den Gärten sahen an vielen Stellen aus , als wenn sie mit
der 5zäckselmafchine zerschnitten worden seien. Viele ^Kartofiel-
äcker machten den Eindruck, als hätten rohe Buben mit einem Stock
alle Pfianzenstöcke aus Uebermut Furche um Furche abgeschlagen.
Stangenbohnen , die zur Freude der Besitzer überall prachtvoll stan¬
den und mit deren Brechen in diesen Tagen hätte begonnen werden
können, waren so vom Hagel zerschlagen worden, daß an manchen
Stellen nur noch die blätterlosen, nackten Stengel sich um die Stan¬
gen winden. Die Rübenfelder machten den Eindruck, als ob sie
abgeweidet worden seien. Das Getreide der verschiedenstenArten
liegt zu Boden , vielerorts find die Aehren durch die Gewalt und
Mäste der Hagelkörner eines großen Teils der Körner verlustig
gegangen. Von den Obstbüumen sind die noch unentwickelten
Früchte in Masten abgeschlagen worden. Und zu all dem Unheil
kam noch der Schaden, den die Wassermasten anrichteten. Von
Aeckern und Gärten , die nn abhängigen Stellen liegen, wurde das
Erdreich abgefchwemmt. die Pflanzenwurzeln bloßgslegt und an
den tlescrgelegenen Stellen die Pflanzen im Schlamm begraben.
Junge Bäume wurden derart unterspüit , daß sie umfielen: an an¬
deren wurden durch den Sturm dicke Aeste abgerissen. Die Gürten
am Salzbach haben wieder schwer unter dem Unwetter gelitten.
Der hochgeschwollene Bach trat über die Ufer und überschwemmte

die anliegenden Gärten und Felder . Dos zum Einfahren feriigr
Heu einer angrenzenden Wiese wurde fast völlig abgeschweitimt.
Schlimm sah es auch auf d.'M Friedhof aus , wo der Blumen - und
Pf anzen chmuck der Gräber vom Hagel arg zerschlagen wurde.
Wie dicht der Hagel gefallen war , konnte man noch äM gestrigen
Sonntag an vie.en Stellen scheu, wo er sich zu richtigen Wehen ge-
türmt hatte ünh trotz der Sonne noch5, 10, ja noch bb# mehr ^ entl-
meter hoch lag und auch bis abends noch nicht zerschmolzen war.
Besonders chümm sind viele kleine Leute geschädigt, die ihre er¬
sparten Pfennige än die Anschaffung des GarteNgeräts , des Samens
und deral. gewendet haben und nach harter , vielstiindiger Tag -s-
ärbsit ihr Stück Garten oder Feld mühevoll gepflanzt hatten , um
die Ernährung ihrer Familie etwas zu verbestelm. Sie sahen sich
nun mit einem Schlage um den Preis ihrer Muhe und Arbeit ge¬
bracht. Manche standen weinend vor der vernichteten Hoffnung
auf den Ertrag ihrer Hände Arbeit . Auch an und -in den Häusern
hat das Unwetter allenthalben Sckiaden angerichtet. Schadhafte
Ziegel und Schiefer der Dächer wurden vollends zerschlagen so daß
das Master ungehindert cindriligen konnte. Da die Mläufe die
Menge des Wassers nicht fasten konnten, so bahnte cs sich selltzt
seinen Weg und drang in das Innere . Wo eine Dachluke oder ein
Fenster nicht geschlossen war , gab es große UeberschwemmunMn-
in den betreffenden Räumen , wovon oft das ganze Haus in Mit¬
leidenschaft gezogen wurde. In den Straßenrinnen schoß das Was¬
ser in Bächen dahin und drang in viele Keller ein. 5) ier und da
wurden auch Verkehrsstörungen hervorgerufsn - So hatten die am
Hcrzogsplatz angehäuften Hagelmastcn eine Entgleisung der Stra-
henbahn zur Folge, wodurch eine vorübergehende Stockung des
Strahenbahnverkchrs eintrat . Unter der Eisenbahnbrücke an der
Einmündung des Erbenheimcrwegs am Geleisdreieck hatte sich der
von den Feldern abgeischwemmte Schlamm derart gehäuft, daß erst
seitlich ein Weg gebahnt werden mußte, um den Durchgang wieder
zu ermöglichen. Die Wirkung des Unwetters war eine strichweise;
einzelne Teile der südlichen Stadt sind vom,Hagel fast völlig ver¬
schont worden. Besonders schwer ist Erbenheim - und das öst¬
liche Wiesbaden betroffen worden , während in der Gemarkung
Dotzheim, fast genau mit der Sck)iersteiner Straße abschncideno,
keine Soür von dem Hagel zu bemerken war , desgleichen in Mainz.
Gestern' war unsere ganze Bevölkerung auf den Beinen , um den
Schaden in Augenschein zu nehmen. Niemand konnte cm tiefes
Mitgefühl mit den Gefchästigten unterdrücken.

Wiesbaden . Aus der 5)ast entlassen wurde der Kastendiener
Manche von hier, der vor einiger Zeit unter dem Verdacht, bei dem
Mordversuch gegen den Rentner Stapelkamp beteiligt gewesen zu
sein, verhaftet worden war . Das Verfahren gegen Mouche wird
eingestellt, dagegen befindet sich seine Frau noch in Untersuchungs¬
haft (W. Tgbl.) . , r t r. t . or

wc Das Unwetter am Samstag nachmittag hat stch dem An-
scheine nach zum Glück über keinen allzu großen Komplex erstreckt.
Sck)on Sck)lerstein hatte nur zum ganz geringen Teil unter chm zu
leide», und wenn jenseits des Rheins , in Gonsenheim, "Nombach
nsw. auch große Wassermassen niedergcgangen sind, so hat es doch
an dem starken Hagel gefehlt, und der Schaden, welcher dort ange¬
richtet worden ist, scheint kein allzu erheblicher zu sein. -— Das Un¬
wetter von Samstag hat bci nnfercr ständigen Feuerwache eine
dreimalige Inanspruchnahme zur Folge gehabt. Jedesmal handelie
es sich um das Auspumpen von Kellern, in die Wassermasten eiNge-
drungen waren . — Während der Nacht von Samstag auf Sonntag
wurde in einem Geschäft an der Wilhelmstraße ein Einbruch unter¬
nommen, bei dem dem Einbrecher Stöcke, Schirme usw. m die
Hände fielen. — Innerhalb der ersten fünf Monate dieses Jahres
wurden seitens der kgl. Staatsanwaltschaft dahier allem 1^99 Straf¬
verfolgungen wegen Zuwiderhandlungen gegen Kriegsverordnungen
bearbeitet, gegen 1399 in derselben Zeit des Vorfahre- . Mon sicht
daraus , daß unsere Strasbehörden den Mißständen des heutigen
Wirtschaftslebens gegenüber keineswegs untätig sind.

Dotzheim. Dem Rektor Schüler wurde bei seinem Uebertritt in
den Ruhestand der Kronenorden 4. Klasse verliehen.

— Vom RHÄn- und Maintal . Als ein höchst segensreiches Er¬
eignis für unsere ganze wirtschaftliche Lage bezeichnen die Landwirte
den in den letzten Tagen niedergegangenen sehr ausgiebigen Regen.
Schon heute zeigen sich die außerordentlich günstigen Wirkungen der
reichlichen Niederschlage in unserer gesamten Vegetation. Wer am
aestrigen Sonntag seine Schritte durch die mächtig arrslebenden
Felder lenkte, dem mußte das Herz im Leibe lachen. Die ganze
Natur ist mit einem Schlage wie umgewandelt. Der tägige, dlcte
Staub auf den Straßen und Feldwegen ist verschwunden, und wo
man vor wenigen Tagen noch welke Kartoffelpslanzen, dem Aus-
dörren nahe 5k'leeäcker und nach Feuchtigkeit lechzende Obstbaume
mit bereits stark abfallenden jungen Früchten erblickte, da zeigt sich
jetzt alles in schönster Frische, in hoffnungsvollem, rnelverheihendcm
Wachstum und Gedeihen. Von allergrößter Bedeutung war der ge-

Niemand küm-
5 °rte sich um sie, und niemand belästigte sie. Aber ,e naher sie
U Küste kamen, um so wahrscheinlicher wurde es. daß sie e,»c
SMile Ueberfahrt haben würden , lls rcgnew, und der R -gen
^ "fde van heftigen Windstößen gegen die Scheiben des Abtei!-

Die Gouvernante wurde immer unruhiger , end-lirĥ urs  geworfen,
v brach ftc das Schweigen.

großer Dampfer für die UeberfahrtSUr̂ "^ entlich steht uns ein gr

!,« , Ja , Ihnen vielleicht, Sie leiden vielleicht nicht an der Seerrank-
Denn die See stürmisch ist, und wenn man uns zumutet, auf

kleinen holländischen Passagierdampfer die Ueberfahrt zu
°^ en, dackn verzichte ich, dann fahre ich um keinen Preis mit.

"lein Neumann sah schon jetzt ganz grau und gelb aus
'3|t, aber Mieke hatte kein Mitleid mit ihr.

TghJch fahre auf" jeden Fall , erklärte 'sie', auch wenn es der kleinste
säst, ^ "d was wird dann aus mir ? fragte die Gouvernante ganz

' 'Ungslas. s ,
Sie können ja auf einen größeren Dampfer und auf

J 3e See warten oder ins Hotel znrückkehren. ^
tlgw, eenn es nach mir ginge, bliebe ich überhaupt in Engiano , ci-

Fräulein Neumann gekränkt. .Ich bereue es schon, mic.) zur
9e entschlossen zu haben . „ .. ,rr _ . „ tf

6’"e antwortete nicht. Sie hoffte auf stürmische See und auf
Möglichst kleinen Dampfer . ^

Her Zag hielt dicht am Hafen von stiarwich. man betrat von

der Bahnhofshalle aus den hölzernen Landungskai . Am Zug
nahmen zwei Beamte die beiden deutschen Damen, die angemeldet
waren , in Empfang , visitierten ihre Pässe und ihre Erlaubnisscheine
und forderten sie aus, ihnen zu folgen. Draußen umtobte sie ein
heftiger Sturm , der cs fast unmöglich machte, sich ans den Beinen
zu halten.

Die Gouvernante blieb stehe» und sah sich ganz enlsetzt um.
Wo ist denn der Dampfer nach Holland ? fragte sie.
Der Bamte , an den ste sich gewandt, zuckte die Achseln:
Der Postdampser ist schon heute früh gefahren, der nächste geht

erst in zwei bis drei Tagen wieder. Die Verbindung ist nicht regel-

Aber wir können doch nicht zwei bis drei Tage hier stehen und
warten!

Die alte Dame war dem Weinen nahe . ,
Der Beamte wies auf einen kleinen, schwarzen Dampfer , der

ani Kai festgcmacht lag und aus feinem einzigen Schornstein dicke
Rauchwolken äufwirbeln lieh, die sofort vom Sturm zerfetzt und
fortgetragen wurden . ^ .

Der da fährt in einer halben Stunde nach^Hoek van Holland:
der Kapitän würde Sie aus Gefälligkeit vielleicht mitnehmen, ob¬
gleich das Schiff sonst Passagiere nicht führt.

Nicht um alle Welt ! jammerte Miekes Begleiterin . Wir haben
Plätze auf dem Postdampser bezahlt, und man hat uns gesagt, daß
dort Plätze für uns reserviert sein würden.

Wieder zuckle der Beamte die Achseln.
Nun , dann warten Eie auf den Postdampser : aber ich weiß

nicht, ob man Sic als Deutsche hier in irgendeinem Hotel aufnehmcn
wird . Und wenn , so werden Sie mehr daraufzahlen müssen als fm
die Ueberfahrt auf der „Providentia ".

Lieber zahle ich hundert Pfund darauf , als in diesem elenden
Kahn bei dem Orkan mich ausö Meer hinauszuwagen ! Und cm
Hotel muß mich aufnehmen . Ick; bin zwar Deutsche, aber mein
Herz ist englisch, ganz und gar englisch! Ich will zahlen, soviel man
verlangt . Alles lieber, als mein Leben diesem elenden Kahn da an¬
zuvertrauen!

Einer von der Besatzung des kieinen Dampfers , ein echter,
alter holländischer Seebär , dessen Mütze das Anzeichen eines
Maaten trug , war herangetreten , um die Passagiere die ihm g^
meldet worden war , in Empfang zu nehmen. Er hörte gerade die
letzten Worte der Gouvernante.

Was , elender Kahn ? sagte er lachcnd. Ein gutes, braves Schiss
ist die „Providentia ", wenn auch etwas ,klein. Nee, uid)f " 4-
gierdampfer für jedermann , und nur aus Gutmütigkeit hat Kapuan
Säalcr sich bereit erklärt , die zwei deutschen Frauen mitzunehmcn.
Man gut, wird sich freuen, wenn ihm dieser Ballast er,park
bleibt.

Maat Hendrick sagte es mit größter Genugtuung und wandte
sich ab, um aus sein Dampferchen zurückzukehrcn. . Aber Miere
trat nun rasch auf ihn zu und legte ihre Hünd auf seinen Arm.

Warten Sie , Herr — Herr Steuermann ! Ich will mitfahren.
Aber Maat sizendrick war zu tief gekränkt. Er selbst schimpfte

sein Schiff oft genug einen elenden Kahn , aber ein anderer , nach
dazu so ein altes , deutsches Frauenlüt , durfte das nicht tun.

Nee, nee, Wartens nur man auf Ihren Pastagicrdamplep
brummte er und schüttelte Miekes Hand ab . Aber Mieke ließ sich
nicht so leicht abschüttcln. , .

Nehmen Sie mich mit ! bat sie flehend. Ich werde Ihnen rem
Ballast sein, und ich finde Ihren Dampfer wunderschön! Ich möchte
viel lieber mit der „Providentia " reise» als mit einem Passagier

dampscr. Und ich habe fast kein Gepäck, nur diese Tasche da, sehen
Sie ? Natürlich will ich auch die Ueberfahrt bezahlen!

Ihre Stimme bebte vor Angst; so fürchtete jle, zuruckgelassen zu
werden, und sie schriê so laut sie konnte, weil der Sturm ihr oie
Worte vom Munde riß und verwehte. Der Maat blickte sie an und
zögerte: da rief ihm ein Matrose , der auf dem Schiff an der Reeling
lehnte, einige holländische Worte zu, und nun entschloß er sich zu
Miekes Gunstes. Er nahm ihr die kleine Tasche ab und wmlke ihr,
ihm zu folgen. . ,

Mieke sah sich nach ihrer Reisegefährtin um. aber die war be¬
reits mit dem Besitzer eines kleinen Hafengasthofes einig geworden,
der ihr für eine hohe Summe Quartier und Beköstigung angeboten
hatte, froh, bei den schlechten Zeiten Gelegenheit zu finden, einer
Deutschen die Federn rupfen zu können. Da folgte Mieke dem
Maaten über den schmalen Landungssteg auf den Dampfer.

Der Matrose, der vorher an der Reeling gelehnt Hatto und an¬
scheinend Miekes Aufnahme befürwortet , war verschwimden. Der
Maat führte Mieke eine schmale Treppe hinunter in eine ver¬
räucherte Kajüte.

Das ist der Salon , sagte er stolz, während er Miekes -rasche aus
eins der an den Seiten hinlaufenden verblichenen Samtfofas nieder¬
setzte. Ist man klein, aber warm und ganz für Sie allein . Immer¬
hin viel größer als die Kojen, die man den Passagieren aus den
Passagierdampfern zur Verfügung stellt. . r . , ,, .

Wunderschön! lobte Miete freudig. Ich bin ,a so dankoar ! Und
wem soll ich die Ueberfahrt bezahlen? Darf ich Ihnen das Geld
geben? Dabei griff sie bereiis in die Tasche.

Das hat Zeit, wehrte der Maat ab . Sie laufen uns hier doch
nicht davon. Wir werden auch schwere See haben und gut achtzehn
bis zwanzig Stunden Fahrt machen, denn der Dampfer lauft nur
zwölf Knoten. Trotzdem ist es ein gutes Schiff, darauf können Sie
sich verlosten. Privateigentum ! Gehört der Reederei Terlinden,
und Kapitän Saaler ist ein feiner Kapitän ; bange braucht Ihnen
nicht zu sein, Miß . ^ m

Miete hätte beinahe aufgejnuchzt, als der Maat den Namen
erlinden nannte . Wäre es möglich, daß das Schiff einem Ver¬

wandten Huttens gehörte? Er hatte doch gesagt, daß seine Millter
Holländerin war ! Wußte der Maat gar etwas von Hütten ? War
es nicht aar seine Stimme gewesen, die vom Sck)iffe herüberge-
klunäcn, als sie den Maaten bat, sic doch mitzunehmcn?

Der alte Seemann sah plötzlich, wie blaß Mieke geworden
war , und fragte gutmütig lächelnd, ob ihr übel iverde von der
wogenden Bewegung des Sck>iffes.

Aber das ivird noch schlimmer werden, Miß , »och viel schlim¬
mer ! fügte er ermutigend hinzu. . . .

Ich fürchte das nicht, versicherte Mieke, ich bin nach me seekrank
geworden. Ich bin nur ein wenig müde und —

Und hungrig vielleicht auch? Na , werde Ihnen was schicken,
was Gutes . Wir Holländer sind weder prodcutsch noch.proenglisch,
wir sind proholländisch und lassen darum keine Deutschs auf hollän¬
dischem Boden verhungern . Und hier, diese Planken , Miß » das ist
holländischer Boden, obgleich das von den Englishmen nicht immer
respektiert wird, wie es respektiert werden sollte.

Die letzten Worte brummte er grollend -in sich hinein, während
er hinausging und Miete sich selbst überließ.

5)ollündischer Boden!
Miete blickte aus die ausgetreienen , aber blank gescheuerten

Dielen. War das nicht schon fast Heimatboden? Und war nicht
der alte guimütige Seemann mit seinciii hoMidischen Englisch zum



wäkklgö Rögen für Ke Karksfsekfelder, Ke fri 8er 58füfc steten? IeA
gerade die jungen Knollen ansetzen. „Es hat Kartoffeln geregnet", so
hört man die Landwirte frohen Mutes nun allerorts ausrufen . In
der Tat erscheint uns nunmehr eine gute Kartoffelernte durchaus
gesichert: für die Ernte der Frühkartoffeln gilt dies unzweifelhaft.
Aber auch die gerade jetzt abgemähten Wiesen sind nunmehr vor
dem Ausdorren gerettet, und eine gute Grummeternte steht jetzt zu
erwarten , wie auch die Rüben und Dickwurzeln die besten Vorbe¬
dingungen nun zum Gedeihen haben. Ohne Regen wäre sicher auch
die Obsternte zum Teil wenigstens schwer gefährdet gewesen. Diese
Sorge ist nun ebenfalls beseitigt. So erweist sich der sehr reiche
Regen , der glücklicher Weise über die weitesten Gebiete Deutschlands
niederging , als ein Himmelssegen von allergrößter Bedeutung.
Daran ändern auch die da und dort niedergegangenen Hagelwetter
nichts.

Mus den , NhringaukreiS . Auf Anordnung des
Kreisausfchusses ist bei jedem Verkauf von Obst und Ge-
rnüfe, fei es an Großhändler oder Kleinhändler , ein Schluß-
ststein in doppelter Ausfertigung anzufertigen und je ein
Stück vom Verkäufers aufzubewahren . Das Verkaufen
von Obst oder Gemüse an Händler ohne Schlußichein ist
strafbar . Für Gemüse oder Obst, das unmittelbar an
Verbraucher verkauft wird , ist ein Schlußschein nicht er¬
forderlich.

höchst. Die städtischen Kollegien haben beschlossen, die einge¬
meindeten Orte hinsichtiich der Sieuerzuschlüge schon vom 1. April
ds . Is . den Höchster Verhältnissen glcichzustellen, worüber man
namentlich in Zeilsheim erfreut sein wird. Ebenso sollen die neuen
Beamtengehälter in den drei Vororten bereits vom 1. April ab ver¬
rechnet werden.

Sindlingen. Ein Vorschlag zur Güte. In einer Schulklasse in
Sindlingen mußte der Lehrer einem 7jährigen Jungen die Hosen
anspannen . Da erhob der kleine Knirps warnend den Zeigefinger
und sagte: „Herr Lehrer , sin se so gut un hör'n se uff!"

Frankfurt. Die ersten Garben der neue» Ernte konnten be¬
reits am letzten Frühlingstage dieses Jahres geborgen werden. Es
handelt sich um Wintergerste von den Aeckern des Riedhofs . Der
Körnerertrag ist ein recht guter.

— Die Strafkammer verurteilte die 41jährige Wirtin Helene
Stiehl , Poststrahe 26, die ihre beiden ältesten Töchter, als sie 16 bis
18 Jahre alt waren , Lebemännern preisgegebcn hatte, wegen
schwerer Kuppelei zu einem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

— In der hier abgehaltenen Kriegstagung des Bundes deutscher
Gastwirte wurde beschlossen, die Errichtung von Gastwirtskaminern
sowie die Konzefsionierung des Flaschenbierhandels bei den Be¬
hörden zu beantragen.

Frankfurt. Samstag nachmittag versuchte der Buchdruckerei¬
besitzer Völker im Hauptbahnhof auf den um 3.16 abgehenden Per-
fonenzug nach Limburg zu springen. Der Zug wurde an den
Bahnsteig gebracht und befand sich noch in Bewegung . Völker stol¬
perte und fiel zwischen Bahnsteig 12 und den Zug. Er wurde mit
anscheinend leichten Verletzungen ins Städtische Krankenhaus ver¬
bracht, wo er in der Nacht auf Sonntag gestorben ist.

Mainz . Im Mainzer Tunnel wurden Donnerstag nacht bei
der Umwechslung von Gleisen 11 jugendliche Rottenarbeiter durch
das Zusammenrutschen eines mit Holzschwellen beladenen Eisen¬
bahnwagens zum Teil schwer verletzt.

Wb Mainz , 23. Juni . Der Hauptmann d. L. a . D. Philipps,
früher Vorstand des Pionier -Heeres-Parks Mainz , ist durch ein
Kriegsgericht zu Mainz wegen Bestechlichkeitin drei Fällen und
vorsätzlich unrichtiger Abstattung dienstlicher Berichte in zwei Fäl -,
len zu drei Jahren Gefängnis und Dienstentlassung verurteilt wor¬
den. Sechs Monate der Untersuchungshaft wurden auf die Strafe
angerechnei. Die dem Verurteilten zügeflossenen Bestechungsgeider
würden dem Staate für verfallen erklärt. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig geworden.

— Pflückscheine für Waldbeeren  werden im Groh-
herzogtum Hessen eingeführt . Wer Waldbeeren pslückt und sammelt,
bedarf eines Pflückscheins. Die Pflückscheine werden von den Bür-
gerrneistereien ausgestellt. Für die Ausstellung wird eine Gebühr
von fünf Pfennigen erhoben, die dem Bürgermeister zuflicßt, der
den Pflückschein ausstellt.

Ein neuer Gouverneur von Mainz.
Wb Mainz,  23 . Juni . Durch allerhöchste Kabinettsorder

vom 22. Juni 1917 ist die Mobilmachungsbestimmung des Generals
der Arüllerie z. D. von Bücking als Gouverneur von Mainz auf¬
gehoben worden ; demselben wurde der Rote Adlerorden 1. Klasse
mit Eichenlaub verliehen. Als Nachfolger wurde Generalleutnant
Bausch  bestimmt.

Vermischtes.
Guie Ernteaussichten.

Wb B e r l i n , 24. Juni . Die in diesen Tagen in ganz Deutsch¬
land niedergegangenen warmen Regen haben die Ernteaussichten
in Deutschland so gebessert, daß sie in Süd - und Westdeutschland
geradezu glänzend, in den mittleren und ösllichen Provinzen Preu¬
ßens als vollauf befriedigend angesehen werden können. Die ver¬
einzelt bestehende Gefahr , daß bei längerem Anhalten der Dürre
der Roggen notreif geworden wäre , ist jetzt überall behoben. Brot¬
getreide, besonders Roggen, steht meist dicht und die Kyrnerbil-
dung hat guten Ansatz. Hafer und Gerste haben fast überall einen
guten Stand . Die warmen Regen kommen am meisten den Kar¬
toffeln zugute, die gerade jetzt in der Blüte stehen und zur Knollen¬
bildung ausreichende Feuchtigkeit brauchen. Die Frühkartoffeln
stehen bereits überall in Blüte . In Süd - und Westdeutschland er¬
warten die Erzeuger bei der anfangs Juli zu erwartenden Früh-

Vsrwechseln mit den Seeleuten der norddeutschen Küste? Deutsche
Art ! Dabei sollten die Holländer aus englischer Seite stehen?
Immer wieder hatte Henry Boihwcll das triumphierend betont.
Ach. worum wurde Deutschland so gehaßt von allen oder fast allen
Völkern, obgleich es den meisten von ihnen nur Gutes erwiesen?
Bon Belgien — Rußland — England — ja sogar Italien ! Und
auch Holland ? Rein , von Holland wollte sie es nicht glauben , da
sie sich nun auf holländischemBoden befand und gut ausgenommen
worden war!

Miete fetzte sich, und wieder begann ihr Herz zu klopfen bei
dem Gedanken, daß das Schiff einem Terlinden gehörte. Wie eine
Schicksalsfügung wollte ihr das erscheinen. Ein Gesühl freudiger
Erwartung auf weitere Wunder wollte in ihr aufsteigen, da fiel ihr
ein, daß der Name Terlinden in Holland vielleicht genau so verbrei¬
tet war wie Sck,ulze oder Müller ln Deutschland. Ja — wahrschein¬
lich war das so, und gerade darum hatte Hutten diesen Namen an¬
genommen. Und wenn nicht, wenn wirklich die „Providentia " einem
Verwandten Huttens gehörte, so ahnte dieser Verwandte wohl
kaum, daß sein deutscher Vetter unter dem Schutz seines gut hollän¬
dischen Namens sich in besonderem Auftrag in England befand.
Aber wie es auch fein mochte, Miete konnte doch das Gefühl span¬
nender Erwartung nicht los werden. —

Der Dampfer hatte inzwischen seine Fahrt angctrelcn . Miete
bemerkte es an der verstärkten Schwankung des Schiffskörpers , und
deutlich hörte sie auch das rauschende Schlagen der Schiffsräder.
Dann ging die Tür auf und ein Schiffsjunge kam mit einem Tab¬
lett herein, setzte es vor Miete .nieder, während feine wasserblauen
Augen sie neugierig anstarrten.

Maat Hendrick hat gesagt. Sie sollen es sich gut schmecken
lassen. Miß!

Seine Aussprache war ganz die der englischen Volksklasse, so
daß Miete sogleich wußte, daß der Junge nicht Holländer war . Auf
ihre Frage bestätigte er es und erklärte, er habe sich auf einem Hol¬
länder anheuern lassen, weil man auf englischen Schiffen solche
Jungen , wie er einer sei, gern zum Militär presse, er habe aber
keine Lust, sich von den verdammten Deutschen totschießen zu lassen,
noch dazu für die Franzosen.

Miete langte zu. Weißes, welches Broi, Käse, eine Platte
mit kalteni Fleisch, zwei gesottene Eier , und eine Kanne Tee stan¬
den verlockend vor ihr, und jetzt erst bemerkte sie, daß sie wirklich

kärfoffelernke rech? gunfkige Ertrage . Die WeraL Im Gange ’
findliche Rauhsnuererme ergibt einen weit über dem Durchschnitt
stehenden Ertrag.

Die neue Ernte und ihre Ueberwachnng.
Die bitteren Erfahrungen , die wir in der Brotgctreidcvcr-

sorgung in dem zu Ende gehenden Wirtschaftsjahr 1916*17 gemacht
haben, har zu der Erkenntnis geführt, daß die Kontrolle der Ernte - .
mengen auf dem Weg vom Getreidefeld bis zum -Verbraucher un¬
gleich strenger als bisher ausgestaltet werden muh, wenn die zahl¬
reichen Seitenkanäle , in die sich erhebliche Mengen von Getreide
unrechtmäßigerweise verloren haben, verstopft werden sollen. Auf
der einen Seite muß nach Möglichkeit verhindert werden, daß Brot¬
getreide an das Vieh verfüttert wird, auf der anderen Seite endlich
einmal durch streng« Ueberwachnng der Vorfchußwirtschaft in den
Städten ein Ende gemacht und dafür gesorgt werden, daß nicht im
neuen Wirtschaftsjahr wieder etliche Millionen Brotkarten mehr
umlaufen , als nach der Volkszählung Verforgnngsberechtigte vor¬
handen find. Beiden Zielen sticht die neue Reichsgetreidcordnung,
die vom Bundesrat soeben beschlossen worden ist, nach Möglichkeit
gerecht zu werden. Die Wirtschafiskarte, die für jeden landwirt¬
schaftlichen Betrieb zu führen ist, soll die Ernte — und zwar außer
Getreide auch Hülsenfrüchte und Kartoffeln — beim Erzeuger genau
überwachen, während für die Abgabe des Brotgetreides und Mehls
an die Selbstversorger und Brotkarteninhaber strenge Kontrollvor-
schriften sorgen sollen.

Rbst Die Ablieferung getragener Uniformen erfolgt noch immer
nicht in dem Maße , wie es im Interesse unserer Kriegswirtschastt
wünschenswert erscheint. Bekanntlich sollen die abgelieferten Uni¬
formen für Zivilbeamte , insbesondere für die der Post , Eisenbahn
und Polizei , nmgearbeitet werden, um so den vorhandenen Bestand
der neuen Uniformstoffe nach Möglichkeit zu strecken. Gerade
die mittleren und unteren Beamten leiden unter den Kriegs-
teuerungsoerhältnifsen besonders schwer. Es soll daher durch die
Wiederverwendung dieser getragenen Unisorinen zugleich nnge-
strebt werden, diesen Beamtenschichten die Möglichkeit zu bieten,
sich mit verhältnismäßig billige» Uniformen zu versehen. Wenn
man dazu noch bedenkt, daß die Umarbeitung der abgelieferten Uni¬
formen mit nicht unerheblichen Unkosten verbunden ist, so wird
man dazu kommen, die Erwartungen auf das Entgelt , das für die
abgeliefcrten Uniformen gewährt werden kann, nicht zu hoch zu
spannen. Jedenfalls sind aber die Richtpreise so sestgelegt, daß sie
die frühere Bezahlung durch die Mthändler in der Regel über¬
steigen. Es muß aber immer wieder darauf hingewiesen werden,
daß cs für den Veräußerer nicht in erster Linie darauf ankommen
darf , für ein getragenes Uniformstück eine,, möglichst hohen Ge¬
winn zu erzielen, sondern daß es allgemeine vaterländische Pflicht
ist, jedes entbehrliche Uniformstück dieser Bewirtschaftturg zuzn-
führcn , auch wenn dabei kein großer Gewinn abfällt . Wer wirt¬
schaftlich dazu in der Lage ist, sollte hierbei nicht auf den Pfennig
sehen; je mehr Uniformen unentgeltlich abgeliefert werden, desto
billiger können sie nach Umarbeitung an die unter den Verhältnissen
leidenden Beamten abgegeben werden. Ein Unrecht gegen die All¬
gemeinheit bedeutet es. jetzt noch getragene Uniformen im Schranke
anfzubewahren , wo sie ungenützt hängen und häufig noch durch
Mottenfraß schadhaft werden. Jedes Stück muß vielmehr in heu¬
tiger Zeit wieder nutzbar gemacht werden. Sehe also ein jeder
seine Schranke daraufhin nach, ob er dort noch ein überflüssiges,
nicht dringend gebrauchtes Uniformstück hängen hat . Ob es viel
oder wenig getrogen, vorschriftsmäßig oder veraltet ist, kommt
nicht in Betracht, weil jede Uniform noch eine Berwendung findet.
Jede Altbekleidungsstelle nimmt die Uniformen an.

Zellgemahe Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Kriegssommer.
Oie goldne Sommersonne lach! — auf lviesengriin und Blüten¬

pracht. — Und bunt« Falter kosen — mit Flora '; allerschönstem
Kind. — Die Lüfte wehen weich «nd lind. — Da; ist die Zeit der
Kosen.

Nun brach der längste Tag Herrin, — die Nacht gleicht kurzem
Därnmerlchein, — und lichte Funken sprühen. — Im grünen Busch
strählt Märchenglanz, — Glühwürmchen rüsiet sich züm Tanz —
und läßt sein Lämpchen glühen!

Da; ist de; Iuni Zaubermacht — und glücklich, wer die hehre
Pracht — vereint in trauter Bunde — im Frieden still genießen
kann . — Jedoch der Fiiedenstramn zerrann , — und Mars regiert
die Stunde!

Wohl hat auch heut uns die Natur — erfreut mit reichem Se¬
gensflur. — Doch die Gedanken wandern — den Tapfern zu, d>e
draußen stehn — zur Hafenzeit im Slurmerwehn, — vor flrras und
in Flandern . — —

Die draußen kämpfen stark bewehrt, — daß uns kein böser
Feind verheert — der Heimat holde Schöne. — Die siegreich ziehen
ihre Bahn, — und Unvergleichlichesgeian — im wilden Kampfge«
dröhne ! — —

Kn ihrem wall jahraus , jahrein — rennt sich der Feind die
Uöpfe ein — im Kampf im aussichtslosen. — Geschlagen wird, wer
un; bedroht. — ltun färbt die Erde sich so rot , — so rot zur Seit
der Uosen! -

Noch loht der ungeheure Brand , — geschlagen ist der vielver-
band — trotz seinem Uiesenheere. — Buch unser U-Boot hält die
wacht — trotz Höllenlift und Ueberrnacht — irn weiten Welten¬
meere. —

Der Feind, der uns mit Hunger droht, — verspürt jetzt selbst
die große Uot, — schon wird sein Mehl recht mager. — Schon
packt ihn selber Schreck und Graus , — die Zukunft sieht nicht rosig
aus — in dem Eniente-Lager. — —

Doch unser ist die Zuversicht, — wir wanken nicht und zagen
nicht, — und hoffen freudig weiter. — wir hallen bi; zur Ernte
durch, — und weiter gehls mit Hindenburg — zum neuen Sieg ! —

Lrnst Heiter.

sehr hungrig war . Sic aß und trank mit gutem Appetit, obgleich
die Schwankungen des Schiffes immer heftiger wurden. Manch¬
mal schien es, als wollte der kleine Dampfer sich um sich selbst
drehen oder durch die Wogen Purzelbäume !schlagen. Die Geschirre
auf denr Teebrelt rutschten und klirrten aneinander.

Mieke war zweimal mit großen belgischen Dampfern von Ost¬
ende nach Dover und zurück gefahren, beide Male bei ruhiger See,
einmal bei stürmischem Wetter von Calais aus , auch da war sie
seefest geblieben. Aber heute war es doch eine andere Sachs . Die
„Providentia " rollte und stampfte, so daß Mieke die Augen schließen
mußte : ein leichter Schwindel befiel sie. Dabei war es in der Kajüte
dumpfig und heiß. Mieke meinte, an der frischen Luft werde ihr
besser werden, und sie beschloß aus Deck zu gehen. Ob das erlaubt
war ? Nun , fragen konnte sie im Augenblick nicht, weil niemand da
war , dagegen fühlte sie, daß sie von der Seekrankheit übermannt
werden würde, wenn sie länger in der dumpfen Kasüte anshiclt.
Das Deck zu finden war nicht schwer, die „Providentia " besah nur
eine Ausgangstreppe , und kein Mensch begegnete Miete . Sie trat
aufs Deck hinaus , sorglich die Tür hinter sich schließend. Sofort
wurde sie vom Sturni gepackt und mit Gewalt gegen die Wand des
Treppenhauses gedrückt!' Und nun ergoß sich auch gerade klatschend
und brausend eine Riesenwoge über diesen Teil des Decks, während
das Schiff sich so sehr nach Lee überneigte , daß Mieke sich nur mit
Mühe auf den glatten Planken halten konnte. Sie mußte nieder¬
knien, mitten in das schäumende Wasser, sonst wäre sie aus der
schiefen Ebene abgcrutscht.

Der Sturm halte ihr den kleinen Filzhut entführt und zer¬
zauste ihr Haar . Der Regen schlug ihr übers Gesicht, klebte an ihrer
nassen Haut und verdeckte ihre Augen. Zum .Glück hatte sie an der
Kombüsenwand einen Vorsprung gefunden, an dem sie sich mit bei¬
den Händen klammerte, als das Schiff abermals nach Lee über¬
legte.

Lange halte ich das nicht aus , dachte Mieke, und fühlte mit
Schrecken, daß sie schwach zu werden begann. Als das Schiff sich
langsam wieder aufrichtete, wollte sie sich noch mit letzter Kraft er¬
heben, aber ihre Kräfte versagten und . ihre Hände fanfeit schlaff
herab : in ihrem Kopf entstand eine merkwürdige, singende Leere,
und dami kam das Gefühl des Nichtmehrseins, wohltuend wie ein
Traum , über sie.

(Fortsetzung folgt.)

Burries Me 'rteu
Tetirer Tabak. Aus Köln schreibt man: Rauchtabak ist nu><

einmal in allen besseren einschlägigen Geschäften wieder zu ^ A
sogar in Pfundpaket -Packnng. Kostenpunkt: 12 Mark dasx-l.  äiuu -r • t ..<
Heil den Tabakwucherern! — Wo mag dieser Tabak wohl v>ss>
versteckt gewesen sein? fragt das „Köln. Tgbl .". Greift da » '
Behörde einmal kräftig zu?

Dresden . In Eutfchütz wurde einem Privattelegramm zuf»̂
die achtjährige Landwirtsiochter Clly Lohrmann ermordet. _
liegt Lustmord vor. Der Täter ist bisher noch nicht ermittelt wo
den. ...

Königsberg. Die Löwenbraucrci in Bischofstein, die aus neu
Gebäuden besteht, ist vollständig niedergebrannt . Der Schnob
wird auf eine Viertel Million Mark geschätzt. ^

Neueste Nachrichten.
Mn« den heutigen Berliner Morgen blättern.

Privattelegramme.
Berlin,  25 . Jum-,

Der vor einigen Tagen in Peiersburg angekommene Crapotli»
hat, wie die „Vossifche Zeitung " berichtet, u. a . mitgeteilt, daß BW
rend einer einzigen seiner Abreise vorangehenden Woche die Eng'
länder nicht weniger als rund 32000 Soldaten und 40
Offiziere an Toten  verloren haben neben einer RiesenM
an Verwundeten und in Gefangenschaft Geratenen . .

Kerenski soll die Erlaubnis erteilt haben, weibliche B a ’
taitlone  zu bilden. Angeblich haben sich schon mehrere Hunde*
tüchtige Mädchen eingeschrieben.

In der „Vossischen Zeitung " wird gesagt, die russische
v o l u t i o n trete jetzt in eine neue Phase  ein , in den Cntschen
dungskampf zwischen Demokratie und Kapitalismus . Die EM'
fcheidung werde die sein, ob und wieweit cs dem russischen Kapo
talismus gelinge, die Revolution in seine Dienste und die der wese
lichen Verbündeten zu zwkvgen.

Vom König Konslaniin.
Wbna T h u s i s , 24. Juni . Meldung der schweizerischen

pcschenagentur. König Konstanttn hat heute Thusis verlassen, u»
in Bergnen eine weitere Uebergangsstation auszusuchen und dann
nach St . Moritz im Engadin überzusiedcln. Am Samstag oben»
und am Sonntag sind 30 Griechen ans verschiedenenschweizer Orten
eingetroffen, um dem König zu huldigen, der sie heute vormittag
empfing.

Der TauHbooikrieg.
Dba Berlin,  25 . Iuni . Im atlaniischen Ozean und in dE

Nordsee sind durch die Tätigkeit unserer U-Booke neuerdings »
Dampfer, 2 Segler und 3 Fischdampfer vernichtet worden, und ZwM
die bewaffneten englischen Dampfer „hollilgkon" (4221 Brutto'
registertonnen), Ladung anscheinend Munition, „polynesia" (573*
Brutkoregisiertonuen) mit Weizen und Stückgut ans Australien
„Orator" (3563 Bruttoregisierkonnen), „Baron Lawdor" (43 >v
Bruttoregistertonnen), beide ttefbeladen, „Achilles" (641 Brutto'
registertonnen), Ladung Wein, die englischen Fischdampfer„Shanst
rock" und „St. Bernhard", der engkfche Gaffelschoner„Alwyn" n"
Kohlen sowie 2 unbekannte Dampfer, von denen einer ans eines»
Geleikzug herausgefchossen wurde. Eines der A-Boote hatte ei»
Gefecht mit einem Bewachungsfahrzeng und einem feindliche»
U-Boot, in dessen Verlauf ersleres durch Artilleriefeuer schwer6»'
schädigt wurde. Das feindlicheU-Boot wurde durch Salben Änge'
deckt: ob Treffer erzielt wurden, konnte nicht einwandfrei feftgeftelll
werden. Ein anderes unserer U-Booke, das von einem feindlich»»
angegriffen wurde, erzielte auf den Turm des Gegners ein»»
Treffer.

Der Chef des Admiralstabs der Marin»-

Der Monkag-Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 25. Juni-

WestlicherSriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Im Diinen-Abschnitt und zwischen Äser und Lys war gefte»»
morgen der Feuerkampfgesieigerk: er dauerte bis in die Nacht an-

Vom La Baffee-Kanal bis auf das südliche Scarpe-Ufer n>a»
gleichfalls die Kampfkätigkcit lebhafter als in den Vortagen. vol'
mittags scheiterten englische Vorstöße nördlich des Souchez-Bach»»
und westlich der Straße von Lens nach Arras. Abends wlAerhol^
der Feind feine Angriffe auf beiden Souchez-Afern; auch diesM^
wurde ec zurückgeschlagen. Etwa gleichzeitig stürmten starke cng'
tische Kräfte bei hulluch gegen unsere Stellungen. In nächtlich»'»
Nahkampf und durch Feuer wurde der Gegner abgewiesen.

Mit kleinen Abteilungen versuchken die Engländer vergeblich'
auch an mehreren anderen Stellen zwischen Meer ,md Somme '»
unsere Gräben zu dringen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Franzosen griffen zweimal die kürzlich bei Vauxaillon o»»

uns gewonnenen und gehaltenen Linien an. Beide Angriffe bll»'
ben ergebnislos. Die über freies Feld vorgehenden Sturmw»̂
erlitten in unserem Feuer hohe Verluste. ^Die Artillerieläkigkeik war außer an dieser Sampfstelle
bei Ailles, östlich von Eraonne, westlich der Suippes. bei Bi?0»*
und auf dem linken Maasufer rege.

Heeresgruppe Herzog Albrechl.
Keine größeren Gcfechtshandlungen.
Gestern find 6 Flugzeuge und 3 Fesselballons der Gegner

geschossen worden.

Oesllicher Kriegsschauplatz,
heftiges Fcucr an der oberen Strypa und zwischen Zlota-^ ^

und Narajowka. hier Holken unsere Stoßtrupps eine Anzahl W
fangene aus den russischen Gräben. In den Karpathen war die
sechtskätigkeiknördlich von Sirli Baba lebhafter als sanft.

Mazedonische Front.
Am Deiran-Sec und in der Strumaebene kam es mehrfach! l»

Zusammenstößen englischer Streifabkeilungcn mit bulgar isch^
Posten. /•']

Der Erste GeneralqnarliermeisterrLützendorf !'

Küitfc Hilft
zu verkaufen bei

P . Auth , Marzelstr . 7,
Telefon 34

Akte Torten

kauz»  Höchstpreisen
Adolf Hück- Händler,

NachauSstrane.

Me Serien

yrennhotz
auch geschnitten, liefert

Aanaz Konradi.

zu verkaufen ,
Näb. Ml -Er »»»

vezugrprefs:
Bringerlofjn;
ohne Bestelle

M 76.

JtnUUfy
der Stab
Bekanntma,

Nachdem die Bei
Verkehrs mit Eiern
»am 14. April 1917 z
hiermit weiter bekann
"ei den Geflügelhaltewird.

Von Seiten des .
Frä

M « .
Es find für jede:

fiteres 2 Eier abzu!
Beschaffenheit.

An Vergütung
Käuferinnen gleich bei
^ber die abgelieserte !

Die Geflügelhaltc
süminnngen der Eien
gewiesen. In Weigen
Huckerkarten in Äüssi

Hochheim n. M .,

Beftif
Der Gemeinde is

worden, welche an di
org Keim, I . Ehr . fl
Peter Pistor und S 'u
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